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Schwierige Finanzlage unseres Landes
Staatspräsident Müller: Württemberg-Hohenzollern auf die Dauer nicht lebensfähig

TÜBINGEN . (Eig . Ber.) Der Landtag von Württemberg-Hohenzollern hat ln den späten
Abendstunden des Montag den Haushaltplan des Landes für das Rechnungsjahr 1950/51,
der nach der zweiten und dritten Lesung ein Defizit von rund 42,2 Millionen DM auf¬
weist. Staatspräsident Dr. Gebhard Müller hat diese Tatsache benützt, um eine grund¬
sätzliche Erklärung über die finanzielle Lage unseres Landes abzugeben. Danach sind die
liquiden Mittel erschöpft und es ist noch nicht abzusehen, wie der Staat den unge¬
heuren finanziellen Belastungen in der nächsten Zeit gewachsen sein wird.
Der Staatspräsident erklärte , daß er vor

allem bei der Deckung des außerordentlichen
Haushaltsbedarfs Schwierigkeiten sehe , da die
Möglichkeit der Anleiheaufnahme durch die
jüngste Diskonterhöhung wesentlich erschwert
ist . Er beantwortete dann die Frage , wie
es kam, daß wir trotz der Defizite in den
vergangenen Jahren weitermachen konnten.
Nach dem endgültigen Rechnungsabschlußbe¬
trägt das Defizit für 1948 und 1949 insge¬
samt 26 293 000 DM . Daß trotzdem weiterge¬
macht werden konnte , ist auf gewisse finan¬
zielle Kunstgriffe zurückzuführen. Die liqui¬
den Mittel des Staates sind aber nun erschöpft.

Wie soll es deshalb im laufenden Jahre wei¬
tergehen? Es besteht 1 . die Hoffnung, daß die
Steuereingänge sich etwas günstiger gestalten
werden. 2 . Wird der Finanzminister notfalls
von der im Haushaltgesetz vorgesehenenMög¬
lichkeit, daß zunächst nur 80 Prozent der vor¬
gesehenen sächlichen Verwaltungsausgaben
auch tatsächlich gemacht werden dürfen , Ge¬
brauch machen . 3 . Wäre eine Einsparung mög¬
lich durch rücksichtsloseDrosselung aller nicht
existenzwichtigen Ausgaben. 4. Muß man eben
doch auf Anleihen hoffen. Im Notfall können
auch durch eine schärfere Auflage bei der
Verzinsung und Tilgung der bewilligten Kre¬
dite Mittel beschafft werden. 5 . Laufende Aus¬
nützung des Kassenkredites.

Wir sind aber nach der Ansicht des Staats¬
präsidenten an einem Punkt angelangt, wo
man sich fragen muß , wie weit die Verschul¬
dung des Staates getrieben werden darf . Wir
werden in der Zukunft nicht darum herum¬
kommen, von jedem einzelnen große Opfer
zu verlangen und auf eine Reihe von An¬
sprüchen zu verzichten. Oberste Forderung
bleibt : die Verschuldung darf nicht eine sol¬
che Höhe erreichen, daß eine ordentliche Til¬
gung und Verzinsung nicht mehr möglich
ist, weil sonst die Währung in Gefahr kommt.

Bei einer zusammenfassenden Betrachtung
der finanziellen Lage des Landes müsse man
feststellen, daß dieses nicht in der Lage sei,
auf die Dauer gesehen seine Staatsaufgaben
ordnungsgemäß zu erfüllen . Dabei gehöre
Württemberg-Hohenzollern noch zu den rei¬
chen Ländern . „Sie sehen daraus “

, sagte der
Staatspräsident abschließend, „wie die Lage
des Bundes und der Länder ist . Diese müssen
dann durch Neugliederung den tatsächlichen
Erfordernissen angepaßt werden .“

Vor dem Staatspräsidenten hatten die Frak¬

tionsführer Gog , Kalbfell und L e u z e
grundsätzliche Erklärungen zu dem Haushalt
1950 abgegeben, wobei sie mitteilten , daß ihre
Fraktionen nur mit schwersten Bedenken an¬
gesichts des Defizites dem Haushalt, zugestimmt
haben . In diesem Lande sei ordentlich und
sparsam gewirtschaftet worden. Wenn trotz¬
dem ein Defizit entstanden ist , sei das nicht
unsere Schuld. Abg . Leuze betonte, daß bei
diesem Haushalt nicht gegen die alte Tradi¬
tion schwäbischer Sparsamkeit verstoßen wor¬
den ist, daß aber jetzt die Gefahr bestehe, daß
die Sparsamkeit zur Selbstkasteiung wird.
Er stellte wie sein Vorredner die Frage nach
der Berechtigung unseres Staates überhaupt.

Die KPD lehnte den Etat nur deshalb ab,
weil sie mit der grundsätzlichen politischen
Linie, die zwangsläufig auch Württemberg-
Hohenzollern durchzuführen hat , nicht ein¬
verstanden ist.

Rotchina-InterventionvorSicherheitsrat
USA beantragten Sondersitzung

NEW YORK . General McArthur hat am
Montag den Sicherheitsrat offiziell davon ver¬
ständigt, daß in Nordkorea UN-Truppen im
Kampf mit Einheiten der chinesischen Streit¬
kräfte stehen. Er halte es für seine Pflicht,
dieses chinesische Eingreifen sofort zur Kennt¬
nis des Sicherheitsrates zu bringen. Auf Ersu¬
chen der USA -Regierung hat inzwischen der
Vorsitzende des Sicherheitsrates, der jugosla¬
wische Delegierte B e b I e r , für heute eine
Sondersitzung des Sicherheitsrates einberufen,
auf der der Bericht des UN-Oberkommandie-
renden erörtert werden soll.

Wie in Washington verlautet , wollen die
USA bei dieser Gelegenheit fordern , daß China
durch den Sicherheitsrat als Angreifer bezeich¬
net wird , falls die Intervention der chinesi¬
schen Volksrepublik in Korea inzwischennicht
merklich nachgelassen haben sollte. Gleichzei¬
tig verlautet aus gut unterrichteten Kreisen, es
sei möglich , daß die Sowjetunion einen Waf¬
fenstillstand in Korea Vorschlägen werde.

In einem in der Nacht zum Montag veröf-

Wahl nach erbittertem Kampf
Keine großen Verschiebungen in den USA erwartet

NEW YORK . Am Dienstag sind in den Ver¬
einigten Staaten die für die zukünftige Po¬
litik der USA sehr bedeutsamen Kongreß¬
wahlen durchgeführt worden.

Der Wahlkampf, der in den letzten Tagen
vollständig von den Ereignissen in Korea be¬
schattet worden war , ist zuletzt in einigen
Staaten mit einer Erregung und Erbitterung
geführt worden, wie sie in der amerikanischen
Geschichte fast ohne Beispiel sind. Die für
den Wahlkampf ausgegebenen Summen über¬
steigen die Aufwendungen zur Vorbereitung
aller bisherigen Wahlen. Von den Parteien
ist von den einzelnen Kandidaten noch einmal
alles eingesetzt worden, was im Rahmen der
neuzeitlichen amerikanischen Propagandatech¬
nik überhaupt denkbar ist . In vielen Gebie¬
ten waren die Kandidaten unablässig mit
Hubschraubern unterwegs, um überall dort
zu landen und für sich zu werben, wo irgend¬
welche Menschenansammlungen aus der Luft
festzustellen waren.

Angaben über den Wahlausgang können erst
im Laufe des heutigen Tages gemacht werden.
Allgemein rechnet man mit geringen Gewin¬
nen der Republikaner, die aber weder im Se-

Westmächte beraten
Pressestimmen zur Sowjetnote

WASHINGTON . Wie ein Sprecher des ame¬
rikanischen Außenministeriums am Montag
mitteilte , werden die USA mit Großbritan¬
nien und Frankreich beraten , wie sie den
sowjetischen Konferenzvorschlag beantworten
werden. Von der amerikanischen Presse wird
der rusische Vorschlag einmütig abgelehnt.

Verschiedene französische Zeitungen haben
sich dafür eingesetzt, die Westmächte sollten
die sowjetische Anregung annehmen, eine
Viermächtekonferenz über die Zukunft
Deutschlands abzuhalten.

G. B. Shaw eingeäsdiert
LONDON . Die sterblichen Ueberreste von

George Bernhard Shaw sind am Montagnach¬
mittag eingeäschert worden. Der vorausge¬
gangenen Trauerfeier wohnten nur einige
Mitglieder der Familie und Freunde des Dich¬
ters bei.

Eine Entscheidung, ob die Urne in 'der so¬
genannten „Dichterecke“ der Westminster-
Abtei aufgestellt werden soll oder ob sie in
der St . Patric -Kathedrale in Dublin beigesetzt
Werden soll , ist noch nicht gefällt.

nat noch im Abgeordnetenhaus zur Erreichung
der Mehrheit ausreichend sein werden.

Gewählt worden sind 435 Abgeordnete des
Repräsentantenhauses und 36 der 96 Sena¬
toren. Die Verteilung der Sitze im Senat und
Repräsentantenhaus ist entscheidend dafür , ob
Präsident Truman seine Außenpolitik und
sein innenpolitisches Programm ohne große
Hindernisse weiterführen kann . Bisher stellte
die demokratische Partei 54 und die republi¬
kanische 42 Senatoren. Im Repräsentanten¬
haus standen 261 demokratischen Abgeord¬
neten 169 republikanische gegenüber.

fentliehten Kommunique hatte , wie wir in
einem Teil unserer Ausgabe schon berichtet
haben , McArthur das Eingreifen „landfrem¬
der Truppen“ festgestellt, ohne jedoch diese
Truppen als rotchinesische Einheiten zu be¬
zeichnen . Dagegen hat der UN-Oberbefehls-
haber in seinem Bericht an den Sicherheits¬
rat bestätigt, daß sich die UN-Truppen im
Kampf mit militärischen Einheiten der chi¬
nesischen Kommunisten befinden. In dem Be¬
richt werden eine Reihe von Feststellungen
angeführt , die diese Tatsache erhärten sollen.

Die Lage auf dem nordkoreanisqhen Kriegs¬
schauplatz hat sich nach zweitägigen schweren
Kämpfen wieder etwas gefestigt. Es wird an¬
genommen, daß vor dem Chongchon -Brücken-
kopf die Kommunisten ihre Kräfte umgrup¬
pieren.

Auch im mittleren und nordwestlichen
Frontabschnitt herrschte im wesentlichen
Ruhe. In Nordostkorea setzten amerikanische
und südkoreanische Truppen in den letzten
Tagen ihren Vormarsch weiter fort . Die Ope¬
rationen wurden durch den plötzlich einset¬
zenden Winter behindert.

Amerikanische Flugzeugbesatzungen haben
am Montag einwandfrei festgestellt, daß Dü¬
senjäger aus der Mandschurei an den Kämp¬
fen in Nordwestkorea teilnehmen . General
McArthur soll nach Berichten aus Tokio die
UN um Erlaubnis ersucht haben, mit Luft¬
streitkräften mandschurischeFlugplätze, Nach¬
schubzentren und Verbindungswege angreifen
zu dürfen.

Ueber der vorläufigen nordkoreanischen
Hauptstadt Sinuidschu kam es am Dienstag
erstmals seit Kriegsausbruch zu einer Luft¬
schlacht zwischen amerikanischen und kom¬
munistischen Jagdflugzeugen, die 85 Minuten
dauerte . Amerikanische Piloten berichteten,
sie hätten drei feindliche Düsenjäger abge¬
schossen.

95 km vor Lhasa
Indien soll Truppen aus Tibet zurüdcziehen

KALIMPONG . Vorhuten der rotchinesischen
Streitkräfte haben nach den letzten Meldun¬
gen aus Tibet die Stadt Reting, den Haupt¬
sitz der Anhänger des Pantschen Lamas, er¬
reicht. Reting liegt 95 km von der tibetani¬
schen Hauptstadt Lhasa entfernt , die voraus¬
sichtlich Mitte dieser Woche von den chine¬
sischen Truppen erreicht werden wird.

Die chinesische Regierung hat Indien er¬
sucht, die in Tibet stationierten indischen Ein¬
heiten zurückzuziehen. Nach Auffassung der
rotchinesischen Regierung brauchen indische
Truppen nicht mehr in Tibet stationiert zu
werden , da dieses Land jetzt allein unter die
politische Zuständigkeit Chinas falle.

Großbritannien trete nach wie vor für die
Autonomie Tibets ein und beklage es , daß
die Volksrepublik China in Tibet zur Ge¬
waltanwendung gegriffen habe , erklärte
Staatssekretär Davies am Montag vor dem
britischen Unterhaus.

Mit üblichem Pomp
Oststaaten im Zeichen der Revolutionsfeiem
MOSKAU . Die Sowjetunion und sämtliche

Ostblockstaaten standen am Dienstag im Zei¬
chen des 33. Jahrestages der bolschewisti¬
schen Oktoberrevolution, dessen in allen Län¬
dern in Feiern und Versammlungen, bei Pa¬
raden und mit gewaltigem Propagandaauf¬
wand gedacht wurde.

Nach einer glanzvollen Veranstaltung des
Zentralkomitees der KP im großen Theater
in Moskau am Vorabend des Feiertages, fand
am Dienstag auf dem Roten Platz die traditio¬
nelle große Parade sowjetischer Truppen statt,
die von Marscball Budjonny abgenommen
wurde,

Neue Stellungen bezogen
Absetzbewegung in Indochina beendet

HANOI . Die französischen Truppen , die am
Sonntag Hoabinh geräumt haben , haben sich
am Montag weitere 25 km abgesetzt und eine
Front in den Reisfeldern 35 km südwestlich
von Hanoi gebildet. Damit ist eine viertägige
Rückzugsbewegung im nördlichen Indoehina
abgeschlossen. Auch westlich des Schwarzen
Flusses, der von der chinesischen Grenze in
südöstlicher Richtung durch Tongking fließt,
haben sich die französischen Truppen un¬
mittelbar auf den Fluß zurückgezogen. Die
Stützpunkte westlich des Flusses sind ohne
Zwischenfälle geräumt worden.

Bei der französisch-vietnamesischen Kon¬
ferenz In Dalat wurde eine grundsätzliche
Einigung über den Aufbau einer vietnamesi¬
schen Armee erzielt.

Bebel mahnt Großmädife
Spanien verlangt Wiedergutmachung

LAKE SUCCESS . Der Vorsitzende des Si¬
cherheitsrates der UN , Ales Bebel, hat am
Montag die fünf ständigen Ratsmitglieder —
USA , Rußland, Großbritannien, Frankreich
und Nationalchina — aufgefordert, in Ueber-
einstimmung mit der von der Generalver¬
sammlung angenommenenResolution zur Stär¬
kung der UN (Acheson -Plan) ihre Differenzen
beizulegen und zu einer Einigung über die
14 Aufnahmegesuche für die Vereinten Natio¬
nen zu kommen.

In einer Stellungnahme zur Aufhebung des
diplomatischen Boykotts Spaniens durch die
UN-VollVersammlung erklärte der spanische
Außenminister Artajo , Spanien habe ein Recht
auf Wiedergutmachung des Schadens, den es
durch seine Isolierung in den vergangenen
vier Jahren erlitten habe.

Finanzausgleich
Von Dr . Fritz Haux

Für die finanzielle Entwicklung des Bundes
und der Länder ist der Finanzausgleich von
besonderer Bedeutung . Aus diesem Grunde
bringen wir — etwas gekürzt — die Ausfüh¬
rungen , die der Abg . Dr . Haux (FDP ) am
Montag in der Landtagssitzung über dieses
Problem gemacht hat.

Nach dem Gesetzentwurf der Bundesregie¬
rung über den horizontalen Finanzausgleich
ist unserem Land als einzigem der französisch
besetzten Zone die Ehre eines finanzstarken
und deshalb ausgleichspflichtigenLandes zuteil
geworden; der Beitrag unseres Landes errech¬
net sich nach diesem Entwurf auf 3,2 Mil¬
lionen DM. Südbaden geht aus der Vorlage
der Bundesregierung als ausgleichsberechtigtes
Land hervor und soll einschließlich einer Son¬
derzuweisung zur Milderung der Notlage der
Stadt Kehl in Höhe von 2 Millionen DM ins¬
gesamt 3,8 Millionen DM erhalten.

Dieses Ergebnis für Württemberg-Hohenzol¬
lern hat überrascht und in unserem Lande ein
ungünstiges Echo ausgelöst. Es liegt im In¬
teresse der Wirtschaft, überhaupt aller Steuer¬
zahler unseres Landes, daß unsere Regierung
im Bundesrat und unsere südwürttembergi-
schen Abgeordneten im Bundestag diesem Ge¬
setzentwurf die ihm gebührende Aufmerksam¬
keit schenken. Wenn dieses Bundesgesetz sich
zeitlich auch nur auf das Rechnungsjahr 1950
beschränkt , dürfte es zweifellos mit die Un¬
terlagen bilden für das zu schaffende Gesetz
eines dauernden Finanzausgleichs zwischen
den Ländern . Mögliche und erhoffte staats¬
rechtliche Verschiebungen im Südwestraum
oder andere Gründe dürfen uns nicht bestim¬
men, Gewehr bei Fuß zu stehen.

Die Vorlage der Bundesregierung ist in ihrer
Anlage und ihrer Grundkonstruktion auf den
ersten Blick sinnvoll und bestechend, in ihrem
Ergebnis für unser Land aber unbefriedigend
und deshalb unbrauchbar . Der Gesetzesentwurf
legt seinen Berechnungen in wesentlichen Po¬
sitionen grobe Schätzungen, gegriffene und
deshalb unzuverlässige Zahlen zugrunde , so
die „Kriegszerstörungslasten“ u . a. die soge¬
nannten „mittelbaren Flüchtlingslasten“ für
das ganze Bundesgebiet mit je 400 Millionen
DM , die Lasten der „Dauerarbeitslosigkeit“
mit 40 Millionen DM.

Auf der Einnahmenseite berücksichtigt die
Vorlage nicht nur die kassenmäßigen Einnah¬
men des Rechnungsjahres 1950 aus den wich¬
tigsten den Ländern zugeteilten Steuern , son¬
dern auch die Realsteuem der Gemeinden. Es
ist kein Amtsgeheimnis und auch bei den Ver¬
handlungen vor der Vorlage des Gesetzesent¬
wurfes zur Sprache gebracht worden, daß die
Einheitsbewertung des Grundbesitzes in den
einzelnen Ländern unterschiedlich gehandhabt
worden ist und infolgedessen zu verschiede¬
nen Ergebnissen geführt hat . Nach der Be¬
gründung zum Gesetzentwurf wurde insbeson¬
dere auch von Württemberg-Baden zutreffend
auf die Möglichkeithingewiesen, daß die über¬
durchschnittliche Bewertung des Grundbesitzes
im früheren Württemberg seine Realsteuer¬
kraft im Verhältnis zu den übrigen Ländern
höher erscheinen lasse, als es der tatsäch¬
lichen Steuerkraftrelation entspreche. Der Ge¬
setzesentwurf sieht vor , daß für die Bemes¬
sung der Ausgleichsansprüche und der Aus¬
gleichsverbindlichkeiten insoweit eine Berich¬
tigung im Verordnungsweg herbeigeführt
ward.

Die württ . Finanzverwaltung war schon im¬
mer päpstlicher als der Papst ! Auch heute
noch wird unsere Finanzverwaltung in diesem
Sinne von der öffentlichen Meinung beurteilt.
Die Steuerpflichtigen unseres Landes sind der
Ueberzeugung, daß andere Länder weniger fis¬
kalisch Vorgehen , Andere — als notleidend
und ausgleichsberechtigt festgestellte — Län¬
der — wie z. B . Bayern — gewähren Betrie¬
ben zur Industrialisierung ihres Landes steuer¬
liche Sondervergünstigungen über die gesetz¬
lichen hinaus . So erscheint unser Land aller¬
dings als finanzstark ! Es ist zu wünschen, daß
unsere Finanzverwaltung vor allem den be¬
sonderen Verhältnissen unseres Landes infolge
verspäteter Auflockerung der Zwangswirt¬
schaft und des Preisstops bei Bewertung der
Vorräte in der DM-Eröffnungsbilanz etwas
mehr Verständnis entgegenbringt und auch
den von den Demontagemaßnahmen der Be¬
satzungsmacht stärker als anderswo betroffe¬
nen Betrieben durch finanzielle Erleichterun¬
gen entgegenkommt, um zu vermeiden, daß
erhebliche Steuergelder im Wege des horizon¬
talen Finanzausgleichs an steuerwirtsehaftlich
großzügigere Länder , die auf Kosten anderer
eine aufwendigere Haushaltspolitik betreiben,
für konsumtive Zwecke abgeführt werden
müssen.

Keinesfalls sollte meines Erachtens unser
Vertreter im Bundesrat der Aufnahme der
Dauerarbeitslosigkeit als gesetzliche
Ausgleichslast zustimmen. Bei uns sind so¬
wohl der Staat als auch die privaten Unter¬
nehmen nach Kräften bemüht , die Zahl der
Arbeitslosen unter Ausschöpfung aller Mög¬
lichkeiten auf ein Minimum herabzudrücken.
Ich möchte bezweifeln, ob ausgleichsberech¬
tigte Länder und deren Unternehmer im glei¬
chen Maße wie wir Anstrengungen zur Be¬
hebung der Arbeitslosigkeit machen.

Die Vorlage der Bundesregierung trägt alle
Merkmale eines notgedrungen gesuchten Kom-
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promisses , bei dem unser Land schlecht weg¬kommt. Die Hauptschwierigkeit des Problemsscheint mir in der Uneinheitlichkeitder Länderetats zu liegen, die verläßliche Ver¬
gleiche nicht ermöglichen. Eine solche Verein¬
heitlichung ist auch insolange schwer durch¬führbar , als ein Teil der westdeutschen Län¬der sich mit den klassischen Ministerien be¬gnügt, während andere Länder Sonderministe¬rien unterhalten.

Nach Vornahme gebotener Berichtigungen,Streichungen und Ergänzungen dürfte der vonunserem Land zu leistende Ausgleichsbetragunter IVaProzent der mit rund 280 MillionenDM zugrunde gelegten Ausgleichsmasse ab¬sinken. Er würde auch dann noch für unserkleines Land stark ins Gewicht fallen ; imRahmen der Gesamtausgleichsmasse ist er nurvon untergeordneter Bedeutung. Man kanndeshalb mit Recht die Frage aufwerfen, obnicht Beiträge von Ländern oder Zuweisun¬
gen an Länder, die unter 1 )4 der Ausgleichs¬masse liegen , für die horizontale Finanzrege¬lung ausscheiden sollen.

Bei Beachtung dieses Grundsatzes würde die
Beitragsabführung für unser Land entfallen,andererseits aber auch die Zuweisung an Süd¬baden. Das erscheint mir im Blick auf Süd¬baden auch gar nicht unbillig, nachdem so¬wohl das Land Württemberg-Baden, das nachder vorgeschlagenen Berechnungsmethoderund
63 Millionen beisteuern soll , als auch unserLand bei der jüngsten Volksabstimmung ihre
Bereitwilligkeit zu einer größeren Staatsbil¬dung durch Vereinigung auch mit dem finanz¬
schwachen Land Südbaden ausgesprochen ha¬ben. Vor einer endgültigen Stellungnahmenach der Entscheidung des Bundestages be¬darf es noch einer eingehenden Prüfung , obunser Land sich für den noch zu verfeinern¬den horizontalen Ausgleich unter denLändern entscheiden soll oder für einen ver¬tikalen Ausgleich durch Zuschüsse des Bun¬des, wobei zurzeit noch ungewiß ist, welcheLändersteuem hiebei herangezogen werdenund mit welchen Beträgen und nach welchenSchlüsseln die Zuschüsse an die ausgleichsbe¬rechtigten Länder verteilt werden sollen.Eines dürften meines Erachtens die bisheri¬
gen Verhandlungen über den Finanzausgleicherwiesen haben: Die Schwierigkeit, wenn nicht
Unmöglichkeit, selbst krasse Ungleichheiteninder Finanzkraft der einzelnen derzeitigenLän¬der befriedigend zu mildern, beweist deshalbum so mehr die Notwendigkeit und Dringlich¬keit einer Neugliederung des Bundesgebietsim Südwesten und im Nordwesten unserer
Bundesrepublik durch Schaffung größerer le¬
bensfähiger territorialer Einheiten. Nur sokönnte das bundesstaatliche Finanzausgleichs¬problem wesentlich erleichtert und wirksamer
gelöst werden. Wir im Südwesten der Bun¬
desrepublik sind bereit, mit einem solchen Lö¬
sungsversuch den Anfang zu machen.

41000 Arbeitslose weniger
BONN. Im Oktober hat die Zahl der Ar¬

beitslosen in der Bundesrepublik erneut um41076 abgenommen. Insgesamt sind noch
1230171 Personen arbeitslos. Nur in Schles¬
wig-Holstein und in Bremen hat die Arbeits¬
losigkeit leicht zugenommen , während sie amstärksten in Bayern zurückgegangenist.

„Zustände unhaltbar“
Die Ueberfüllung der Flüchtlingslager

TÜBINGEN . Bei der Beratung des Etats für
das Innenministerium gab Innenminister Ren¬
ner am Montag im Landtag zu , daß die Zu¬stände in den Lagern St. Johann und Nie-demau unhaltbar sind . Daran sei aber nicht
das Land schuld . Bis auf 3000 Flüchtlingehabe Württemberg-Hohenzollem seine Auf¬
lage zur Uebemahme von Flüchtlingen er¬füllt . Da mehrere Städte die Flüchtlingenicht,wie vorgesehen, abnehmen konnten, hat sich
die Ueberfüllung der Lager ergeben. Es sei
jetzt aber Vorsorge getroffen, daß bereits in
der nächsten Zeit die Belegung der Lager ver¬hindert wird . Abg . S c h i n 1 e bat bei dieser
Gelegenheit darum , die Flüchtlinge doch dort¬
hin zu überweisen, wo noch Arbeitsmöglichkei¬ten und Wohnungen vorhanden sind.

Die Friedenslockung aus Moskau
Der sowjetische Vorschlag einer neuen Außenministerkonferenz

Nachdem die F ger Beschlüsse der Satelli¬
tenstaaten wirkungslos geblieben sind , greiftder Kreml ein. Er verfährt dabei nach der
Lehre Lenins, daß Abkommen mit den Geg¬nern „Divisionen im feindlichen Lager“ sind.

Er übersieht dabei aber zwei Punkte , diedie westliche Welt trotz inneren Widerstrebens'in den letzten fünf Jahren als bittere Tat¬sachen hinzunehmen gelernt hat . Einmal
nämlich, daß sich der Kommunismus seit 1944,als er sah, daß der Faschismus seinem Ende
zuging, mit der Demokratie in einem Kriegebefindet, der sich lediglich durch die Vielfaltder angewandten Mittel von der Vergangen¬heit unterscheidet; daß es andererseits zweck¬
los ist, mit einem Gegner eine Konferenz ab¬
zuhalten, der deren Thema nur als taktisches
Mittel benutzt, weil sein Ziel niemals der Frie¬den, sondern der Sieg des kommunistischen
Dogmas ist.

Die
_ Gründe, weshalb man in Moskau nachdem 'Fehlschlag der tückischen „Friedensof¬

fensive“ in Lake Success das heikle Thema
Deutschland gewählt hat , lassen sich aus dem
bisherigen Verhalten der Sowjetdiplomatiekonstruieren . Die Verhärtung der Gegensätzehinsichtlich der westdeutschen Wiederbewaff¬
nung sowohl in den atlantischen Hauptstäd¬ten wie in der Bundesrepublik selbst lassenden Zeitpunkt als günstig erscheinen. Dennim Kreml hat man großes Interesse daran,diesen möglichen neuen Gegner, den man eben

zerschlagen hatte , sich nicht wieder aufrichten
zu lassen, zum mindesten aber diesen Vor¬
gang weitgehend zu verzögern. Für die Wahl
des Zeitpunktes spricht außerdem die kom¬
munistische Aktivität in Nordkorea, in Indo-
china und in Tibet, von der man das west¬
licheInteresse auf das ihm näher liegendeOb¬
jekt Mitteleuropa abzulenken hofft.

Im Westen darf man jedoch nicht übersehen,daß im Gegensatz zu den bisher meist allge¬mein gehaltenen kommunistischen Verhand¬
lungsvorschlägen' die diesmalige Spezialisie¬
rung und geschickte Formulierung gefährlichist . Wie immer, wenn die Sowjetdiplomatiean die Oetffentlichkeit tritt , wendet sie sich auch
jetzt wieder an die unzufriedenen Massen.

Der Kreml versucht, innenpolitisch bei den
angesprochenenMassen deren Verhältnisse zu
ihren Regierungen zu unterminieren ; außen¬
politisch aber die bereits vorhandenen Risse
und Spaltungen der Mächte zu erweitern und
die Absicht des Hauptfeindes, der USA , zu
blockieren.

Aeußerlich sieht der Moskauer Vorschlagwie ein einlenkendes Zugeständnis aus . In
Wirklichkeit aber ist er nichts anderes als ein
taktischer Rückzug zugunsten des großen
strategischen Zieles . Denn „die Kommunisten
lassen sich von dem maßgeblichen Ziel ihrer
Kriegführung nicht ablenken“ (Burham) .

Hermann Teske

Besprechungen bei McCioy
BONN. Bundeskanzler Adenauer hatte

am Montag eine zweistündige Unterredungmit dem amerikanischen Hohen Kommissar
M c C1 o y. Dr. Adenauer erklärte nach der
Aussprache lediglich , der Hohe Kommissarhabe ihm keine Forderungen gestellt und erhabe McCioy gegenüber auch keine Angebote
gemacht.

Außer dem Bundeskanzler hatte auch Dr.
Schumacher, der Vorsitzende der SPD,eine Besprechung mit McCioy , bei der sich der
Hohe Kommissar über den Standpunkt der
SPD zur Wiederbewaflnung Deutschlands in¬
formierte.

Erhöhte Besatpingskosten
BONN . Die alliierte Hohe Kommission wirdin Kürze einen Nachtrag zum Besatzungsko¬stenhaushalt für 1950 vorlegen. Wegen der

Verstärkung der Besatzungstruppen muß eine
Erhöhung der Ausgaben erfolgen. In dem vor¬
liegenden Haushalt sind die Besatzungskostenbisher mit 4,048 Milliarden angesetzt.Der Entwurf des Haushaltplanes des Bundesschließt jetzt in der Einnahme und Ausgabemit 13,067 Milliarden ab. Die vom Bundesratbeanstandete vorgesehene Vermehrung derBeamtenstellen sowie der Plan für zahlreiche
Beförderungen ist etwa um die Hälfte rück¬gängig gemacht worden.

Nachriditeifaus aller Welt
STUTTGART. Ein „Verband der Sowjetzonen¬flüchtlinge“ für Württemberg -Baden ist in Stutt¬gart gegründet worden . Der Verband strebt die

Gleichberechtigung der Ostzonenflüchtlinge mitden Heimatvertriebenen und Einheimischen anund will sich „für eine Befreiung der Sowjet¬zone“ einsetzen.
PLATTLINGEN. Der ehemalige Angehörige der

Bayernpartei und jetzt parteilose Bundestags¬abgeordnete Anton Donhauser behauptete, der
Bayernparteivorsitzende Dr . Josef Baumgartnerhabe sein Erinnerungsprotokoll über Bestechungs¬versuche frei erfunden, um damit einen gefähr¬lichen persönlichen Gegner moralisch und poli¬tisch zu erledigen.

WIESBADEN. Der Hauptvorstand der sudeten¬deutschen Landsmannschaften bekannte sich am
Sonntag zum Prchala -Abkommen, das im Augustzwischen der „Arbeitsgemeinschaft zur Wahrungsudetendeutscher Interessen und dem Leiter des
„Tschechischen Nationalkomitees “

, Generäl LevPrchala , abgeschlossen worden war und den Su¬
detendeutschen das Selbstbestimmungsrecht ein¬räumt, falls die Tschechoslowakei von bolschewi¬stischer Herrschaft befreit wird.

GÖTTINGEN. Der als Kameradenschinder an-
geklagte Regierungsrat a . D . Dr . Walter Willim-
zig gab am Montag einen Teil der ihm zur Last
gelegten Mißhandlungen zu. Eine Reihe von Zeu¬
gen haben in dem bisherigen Verlauf der Ver¬
handlungen den Angeklagten schwer belastet.

MÜNSTER, Vier Bahnarbeiter, die an derStrecke Münster—Osnabrück mit Ausbesserungs¬arbeiten beschäftigt waren, wurden am Dienstag¬
morgen von einem Güterzug überfahren und ge¬tötet . — In der Nähe Münchens wurde ein ame¬rikanischer Sergeant in der Nacht zum Montagvon einer 32jährigen Frau aus Starnberg im Auto

durch Genickschuß getötet . Die Frau verübte an¬schließend Selbstmord.
BRAUNSCHWEIG. Wie die StaatsanwaltschaftBraunschweig mitteilt, ist der seit Monaten steck¬brieflich wegen verschiedener Einbruchdiebstählegesuchte Sparkassenräuber Karl Heinz Sagorskiin der Nacht zum Dienstag nach einem kurzenFeuergefecht in einem Braunschweiger Bierlokalvon der Polizei erschossen worden.
BERLIN. 1575 km legte der Kinderluftballondes 11jährigen Berliner Jungen Jürgen Alt zu¬rück . Der Ballon ging in der Türkei nieder . Da¬mit hat Jürgen Alt den von der ERP-Verwaltungveranstalteten Ballonwettbewerb gewonnen , indessen Verlauf rund 90 000 Ballone aufgelassenwurden.
GENF. Das internationale Rote Kreuz hat alleGesellschaften in den einzelnen Ländern aufge¬fordert, der koreanischen Zivilbevölkerung vorallem mit Medikamenten , Decken und Kleidungzu helfen . Bisher sind Hilfsangebote im Wertevon 700 000 Dollar eingelaufen.
SKELLEFTEA (Finnland ) . Das deutsche Mo¬torschiff „Lizzy“

, das im Botnischen Meerbusenauf Grund gelaufen war, ist beim Abschleppver¬such durch den schwedischen Bergungsdampfer
„Poseidon“ gekentert.

NEW YORK . Für Weihnachten werden in Ame¬rika Puppen auf den Markt kommen , die laufen,plappern , lachen, Weinen, essen , trinken, Win¬deln naß machen und spielen können.
NEW YORK. Ein Lautsprecherbericht übereinen angeblich bevorstehenden Atombombenan¬griff auf New York verursachte am Samstag¬abend in einem Teil der Stadt eine wahre Panik.Die Warnmeldung war von einem 23jährigenMann durch eine selbstkonstruierte4-Watt-Laut-

sprecheranlage gegeben worden.

Ist der Landtag nachtragend?
o. h. Bei der Beratung des Haushalts des

Innenministeriums hatte die Regierung die
Stelle eines Ministerialdirigenten (Präsiden¬
ten) vorgesehen. Sie ging dabei von der An¬
sicht aus , daß der Umfang des Geschäftsbe¬
reiches dieses Ministeriums eine solche Stelle
rechtfertige . Zugleich wollte sie damit auch
einen Beamten, der bisher als Ministerialrat
eingestuft gewesen ist und sich verschiedent¬
lich besondere Verdienste erworben hat , eine
berechtigte Beförderung zuteil werden lassen.
Diese Stelle ist nun vom Finanzausschuß und
trotz des Widerspruches des Innenministers,der sich mit überzeugenden Gründen für sei¬
nen Beamten, der gleichzeitig sein Stellvertre¬
ter ist , eingesetzt hat , am Montag auch vom
Plenum gestrichen worden.

Nun hätten wir nichts gegen diese Strei¬
chung einzuwenden, wenn wir so ganz davon
überzeugt sein könnten, daß sie nur aus
Sparsamkeitsgründen erfolgt ist . Aber da
trauen wir nur halb . Dieser Beamte hat sich
nämlich einmal nicht sehr schmeichelhaft
über die Qualität der Parlamentarier von heute
und über gewisse Geschäftpraktiken der Par¬
teien ausgesprochen, was damals zu einem klei¬
nen Sturm im Bebenhäuser Parlament geführthat , obwohl der Ministerialrat vorsorglichgeradedieses Parlament von seinen Angriffen ausge¬
nommen wissen wollte. Wir werden nun das
peinliche Gefühl nicht los , daß sich hier
die Parlamentarier noch nachträglich und ge¬wissermaßen auf kaltem Wege gerächt haben,wobei sie sich nach außen hin sogar noch den
Kranz für besondere Sparsamkeit aufs Hauptsetzen konnten. Zweifellos wird man sehr
laut bestreiten , daß in tiefster Seele vielleicht
doch das an sich menschlich verständliche
Motiv der „Vergeltung“ bei der Ablehnung
maßgebend gewesen ist. Aber wie gesagt — in
diesem Falle glauben wir trotzdem nicht
vollständig an die Lauterkeit der Sparsam¬
keitsgeste, weil wir zu gut wissen, daß auchdie Parlamentarier nur Menschen sind.

Kritik an Bonner Ausgaben
DÜSSELDORF . Der Landesrechnungshofvon Nordrhein-Westfalen hat in einem Gut¬achten erhebliche Kritik an der Verwendungvon 20,5 Millionen DM aus Landesmitteln beiBonner Bundesbauten geübt. Die Uebereilunghabe dazu geführt , daß Bauten ohne. Pläne

begonnen wurden und nach Eintreffen derPläne wesentliche Bauteile wieder abgerissenwerden mußten . Die Preise für die einzelnen
Bauobjekte seien überhöht . Der Rechnungshofführt dann eine Reihe weiterer Beispiele an,aus denen sich ergibt, daß in vielen Fällenviel zu hohe Preise auch für Einrichtungs¬
gegenstände bezahlt worden sind . Insgesamthabe z. B . das Zimmer des Bundeskanzlers
28 500 DM , das Sitzungszimmer 35 000 DM
und das Zimmer des Staatssekretärs 13 500 DM
gekostet.

Hoffmann wiedererkannt
5 . Verhandlungstag gegen Pleil

BRAUNSCHWEIG . Im Massenmordprozeß
gegen Rudolf P1 e i 1 wurde am 5 . Verhand¬
lungstag am Montag der Mitangeklagte H o f f-
m a n n von mehreren Zeugen wiedererkanntund schwer belastet . Durch die Zeugenaussa¬gen wurde bewiesen, daß Hoffmann zurZeit
des Mordes an einer bis jetzt Unbekanntenin Hof dort anwesend war.

Am Nachmittag wurde der Mord an der
22jährigen Irene Hartmann aus Glenze
(Kreis Dannenberg) erörtert , die Pleil miteinem Stein erschlagen hat . Dabei soll Hoff¬
mann einen großen Stein auf den Kopf der
Leiche gewälzt haben , nachdem er die Leiche
ausgeraubt hatte.

Im bisherigen Verlauf der Verhandlung hat
Pleil eine Reihe seiner Mordtaten geschildertund , ohne irgendwelche Reue zu zeigen , zuge¬geben. Der Mitangeklagte Hoffmann hat bis¬her jegliche Beihilfe bestritten.

De. Y/UMm £dtfk& Spiet
Romaneines Dämonsvon Norbert Jacques
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„Gut“
, sagte sich Kent bei der Ueberlegung,

wo er nun anzufangen hätte . „Diese Tür muß
sich wieder öffnen. Denn es ist unwahrschein¬
lich , daß sie mich in diesem Zimmer verfau¬
len lassen wollen, wenn sie mich durch ihr
Giftgas getötet zu Haben glauben.“

„Ja die Sache kam ihm durch diese Aussicht
und die Entlarvung de9 Räuberhauptmannsals einen mit einem Lautsprecher redenden
Popanz fast humoristisch vor, und er sah sich
schon außerhalb jeder Gefahr und gerettet.

Er sagte sich : „Ich nehme an , daß sie zu
einer runden Zeit rieh vergewissern kommen,wie mir das Gas geschmeckt hat . Um neun
Uhr fünf hatten sie die Erledigung ange¬setzt. Es ist jetzt . . . neun Uhr achtzehn. Um
halb zehn Uhr werden sie die Tür öffnen.
Vermutlich habe er also noch zwölf Minu¬
ten , wenn ich mich jetzt so still verhalte , daß
die zur Kontrolle Bestellten draußen in ihrem
Glauben an meinem Hingang nicht getäuscht
werden.

Er stellte sich an die Tür , indem er die ge¬
löschte elektrische Lampe wieder einsteckte;
und zwar stellte er sich zu der Seite, von der
aus sie sich öffnete. Sie ging nach innen. Nun
zog er vorsichtig seine Schuhe aus und steckte
in jede Manteltasche einen. Wie oft er ge¬
schossen hatte , konnte er nicht sicher sagen.
Aber die Waffe hatte zehn Schüsse . Gewiß
war die Hälfte noch drin . Für den äußersten
Fall , mit dem er aber nicht rechnete, mußten
die genügen.

„Halt“ , sagte er sich plötzlich , „wenn sie
auf den Einfall kämen, das Licht wieder an¬

zudrehen, so würden sie mich sofort neben
der Tür zur Flucht bereit entdecken.“Unter Aufbietung aller Vorsicht schraubte
er , auf dem Stuhl stehend, von dem er die
Puppe heruntergeworfen hatte , die zwei Glüh¬
birnen aus, die in dem Raum waren.

Dann begab er sich an die Stelle neben der
Tür zurück. Eine brütende Hitze trieb ihm
jetzt den Schweiß aus dem Haar , der in den
Halsverschluß der Gasmaske rann und ihn
durchnäßte. Dort erkaltete er , und das Band
saß Kent wie Eis auf der Haut.

Es ist Zeit, daß sie kommen, schimpfte er.
Es wird ungemütlich. Auf einmal hörte ereinen Laut draußen an der Tür . Dann kam
eine Stimme: „Ist das Licht wieder ange¬dreht ?“

„Jawohl“
, antwortete jemand.

Schnell öffnete sich die Tür. Kent hörte Be¬
wegungen und Tritte von Menschen dichtneben sich . Eine Stimme schimpfte. Sie klangwie in einer Kiste.

„Sie haben auch Gasmasken an“
, sagte sichKent . „Dieselben wie ich. Sie kommen ja voneinem Lieferanten .“

„Du hast ja nicht angedreht !“ schimpfte die
Stimme.

„Gewiß hab’ ich das !“ rief die andere zu¬rück.
„Dann hat er die Birnen kaputt gemacht . . .“Kent hörte an den Stimmen, daß die beiden

schon im Raum waren. Unhörbar auf den
Socken schlich er in die Oeffnung der Tür,und als er schon draußen auf dem Flur war,sagte eine der Stimmen drinnen:

„Nimm rasch deine Taschenlampe, daß wir
sehen , wo er liegt .“ Aber Kent war schonauf der Treppe und hielt seihe Pistole ent¬
sichert in der Rechten. Mit der Linken packteer das Geländer, raste hinab und war baldunten , ohne daß jemand ihm in den Weg
getreten wäre . Er steckte die Waffe ein , riß
im Tordurchgang die Maske vom Kopf undwarf sie in eine Ecke . Mit dem nächsten
Schritt trat er auf die Straße. Dort stieß er

überraschend mit einem Menschen zusam¬men, der am Haustar gestanden haben mußte.Kent griff zur Pistole, in dem andern einenneuen Gegner sehend. Doch dieser wich zurSeite. Kent lief auf die andere Straßenseiteund zog die Schuhe wieder an.
Jetzt gleich zur Polizei! Wenn die in der

nächsten halben Stunde zugreift, wird sie das
Nest ausheben. Die Drähte des Lautsprecherswerden den Weg zum Chef zeigen , zu dem
großen Unbekannten, dem Pseudo-Mabuse.Er rief einen leer daherkommenden Taxa¬meter an.

Als er schon im Wagen saß und das Ziel
angeben wollte, dachte er plötzlich an denBrief, den er auf seinen Tisch gelegt hatte.Es darf kein Unfug damit geschehen, sagteer sich, und er nannte dem Fahrer seine Ad¬
resse.

Er war rieh im klaren darüber , daß er ver¬
folgt- werden würde, daß man ihn suchenwürde . Andererseits glaubte er einige Berech¬
tigung zu der Hoffnung zu haben , daß manihn in seiner Wohnung am allerwenigsten ver¬muten würde . Seine Gegner mußten sich sa¬
gen , daß er alle Orte, die ihnen bekannt wa¬ren , meiden würde , wenn er schon nicht di¬rekt zur Polizei gegangen war.

Aber wo sollten sie ihn suchen , wenn nichtin der Wohnung ? Kents Gedanken arbeitetenfieberhaft . Vielleicht würden sie ihn auch garnicht verfolgen und lieber den sicheren Wegwählen, alle Spuren , die sie verraten konn¬ten , zu beseitigen. Sie mußten damit rech¬nen , daß er sofort zur Polizei gelaufen war.Also galt es zunächst, alle Anhaltspunkte, dieder Polizei dienen konnten, zu beseitigen. Ihnkonnte man sich für später aufsparen.Als er bei dieser Ueberlegung angekommenwar . fragte er sich , was es wohl für Männerwaren , die die Ausführung seines Todesur¬teils überwachen sollten. Er kannte sie nicht.An den Versammlungen hatten sie nicht teil¬genommen. Was würden sie sagen , wenn siedie umgestürzte Puppe sahen? Kannten sie

das Geheimnis? Ueber wieviel Männer mochtedieser Pseudo-Mabuse eigentlich verfügen?Fragen über Fragen . Kent war sich nun
durchaus nicht mehr sicher , daß man ihn inseiner Wohnung vorerst ungeschoren lassenwürde. Vielleicht erwartete man ihn dortschon?

Kent schwankte, ob er die Taxe nicht dochzum Polizeipräsidiumfahren lassen solle . Aberda sah er wieder das frische Gesicht mit denhellen gläubigen Augen vor sich . Er sah, wie
es sich angstvoll verzerrte , er sah, wie sichdie klaren Augen verdunkelten , die auf seinenBrief niederschauten, er spürte , wie diesesMädchen , das ihn errettet hatte , das an ihn
glaubte — jawohl, an ihn glaubte , bestätigtesich Kent beglückt — , vor Angst vergehenwürde . . . und ließ die Taxe laufen.Aber er bekam erneut Bedenken, holte einleeres Blatt Papier und einen Bleistiftstummel
aus der Innentasche seiner Jacke und schriebeilig einige Sätze hin . Dann suchte er nacheinem Briefumschlag. Schließlich fand er ei¬nen. Er war zwar beschrieben, ließ sich aber
wenigstens noch zukleben. Er durchstrich diealte Anschrift und schrieb darüber : Krimi¬nalkommissar Lohmann. Sehr dringend. Das
„sehr dringend“ unterstrich er mehrfach.Kurz vor seiner Wohnung ließ er den Wa¬
gen halten und übergab dem Fahrer den Briefmit der Weisung, weiter zum Präsidium zufahren und ihn direkt beim Kommissar vomDienst abzugeben.

•
Helli kam schwer zu einem Entschluß. Siesah auf ihrer Armbanduhr , daß es Viertel vorzehn war . Er war also schon dreiviertel Stun¬den fort . Sie fand keinen anderen Weg , als

sich an die Polizei zu wenden. Sie rief dieWirtin herein:
„Wo kann ich in der Nähe telephonieren?“
Doch 'da hörten sie schon , daß die Flurtürdraußen geöffnet wurde . Die Wirtin antwor¬

tete nicht , sondern rief : „Da ist er, Gott seiDank, Fräulein !“ und eilte hinaus. (Forts, folgt)
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Wir gratulieren
Heute kann Frau Anna Hummelgeb . Mayer,

Länölesweg 23 , ihnen 71 , und Herr Gottlob
Blum , Weingartenstraße 40 , seinen 76 , Ge¬
burtstag leiern . Am Donnerstag wind Fräulein
Martha Bruns im Altersheim der Methodisten
85 Jahre alt ; Herr SchuhmachermedsterWil¬
helm Gründnger , der vor genau 50 Jahren
sein Geschäft in der Bahnhofestraße eröff¬
net®, wird am gleichen Tag 78 Jahre alt.
Versammlung des Schwäbischen Heimatbundes

Am Samstag, 25 . November, findetum 14 Uhr
im Volksbildungsherim eine Mitgliederver¬
sammlung des Schwäbischen Hedmatbundes
für den Bezirk Nagold statt , wobei die Aus¬
gabe der Heimatbücher erfolgen wird.

Winterspritzung der Obstbäume
Demnächst führt die städtische Spritz¬

kolonne die Wdnterspritzung der Obstbäume
durch . Alle Baumgutbesditzer , welche ihre
Bäume durch die städtische Kolonne spritzen
lassen wollen, werden hiermit aufgefordiert,
dies in der Zeit vom 13 .—18. November auf
der Stadtpflege anzumelden. Dabei ist die
Lage des Baumgirundstücks und die Zahl der
Bäume , die gespritzt werden sollen , anzu¬
geben.

Filmvorschau — Tonfilmtheater Nagold
„Die Todesreiter von Kansas“

, ein Wild¬
westfilm neuerer Produktion, läuft heute und
morgen im Tonfilmtheater Nagold . Der Kino¬
besucher wird sich noch gerne dar tollenBeiter- und Revolvergeschichtenerinnern , diein den 20er-Jahren eine große Zugkraft aufdas Publikum ausübten . Auch hier haben wireine echte Wildwestgescbichte mit atem¬
raubenden Verfolgungsritten, Schießereien,
Lynchgerichten usw. vor uns. Der Staat Kan¬sas um 1880 mit seinem fruchtbaren Bodenbildet den Schauplatz der Ereignisse. Schau¬
spieler von Rang wie Randolph Scott, Robert
Ryan, Anne Jeffreys und George Hayesmachen den Film auch darstellerisch zueinem Glanzstück.

Wie sieht es in China aus?
Missionar Tröster, Herb, sprach am vergan¬

genen Freitag im Festsaal der Lehrerober¬
schule über die geistige Lage Chinas . Das
uralte Kulturland 1m Osten steht seit Jahr¬
zehnten in einem Umbruch, dessen Entwick¬
lung noch nicht abzusehen ist . Mit feinem
Einfühlungsvermögen vermochte der Redner
die Grundlagen des geistigen und materiellen
Lebens dieses dem W&ten so fremden Volkes
aufzuzeigen . In kurzen Strichen wurden Reli¬
gion , Charakter , Lebensideale, soziale Ord¬
nung, ' Kunst , Politik usw. beleuchtet, so daß
der Hörer sich wenigstens ein gewisses Bild
von der Situation in China machen konnte.

Am Freitag , den 10 . November, folgt die
Fortsetzung des Vortrags, gleichfalls um
20 Uhr in der Lehreroberschule. Man kann
■den Besuch jedermann empfehlen, der sich
um die großen^Linien der Weltgeschichte
kümmert.

Rometsch -Nagold zur Gestaltung der
Musikfeste

Am 29. Oktober hielt der Volksmusiikver-
band Württemberg -Hohenzollem in Ebingen
seine 3 . Jahreshauptversammlung ab . bei der
eine Vereinigung mit den Verbänden von
Nordwürttemberg und Baden beschlossen
wurde. Neben dem Kredsworsitzenden A . Haug,
Calw, nahm auch Musikdirektor Rometsch,
Nagold, daran teil . Außer den erwähnten
organisatorischen Fragen stand ein großer
Antrag der Musikkapelle Nagold zur Debatte,
der sich ausführlich mit der zukünftigen Ge¬
staltung der Bezirksmusiikfeste befaßte. Diese
ausgearbeiteten Vorschläge der Stadtkapelle
Nagold wurden in Ebingen allgemein als
wertvoller Beitrag zur Neugestaltung des
Volksmusikwesens anerkannt . Mian hat es in
Fachkreisen begrüßt , daß endlich brauchbare
Vorschläge aus der Praxis heraus gemacht
wurden . Es scheint uns . daß es wirklich an
der Zeit ist , dem rein geschäftsmäßigen Fest¬
rummel ein Ende zu bereiten und ernstlich zp
versuchen , die Musikfeste in eine neue Form
zu bringen und sie mit einem neuen Geist zu
erfüllen . Das wäre ein Vorteil nicht nur fürde Vereine und Musiker, sondern für die
Entwicklung der gesamten Volksmusik.

Sammlung für die Blinden
Auch in Nagold und Iselshausen wird für

unsare Blinden in der Zeit vom 4.—12. No¬
vember gesammelt. Wie wir erfahren , betei¬
ligen sich das Ev . Hdlfswerk , die Caritas , das
Rote Kreuz und die Schulen an der Samm-
lung ; die Schulen haben bereits begonnen.
Haupisammelfcag ist hier der nächste Sams¬
tag . Die Sammlung wird als Haussammlung
Mit Sammellisten durchgeführt.

Die Remilitarisierung
Wie bereits angekünddgt , findet am Don-

^orstag Abend um 8 Uhr im „Waldhorn“ ein
öffentlicher Diskussionsabendder Sozialdemo¬
kratischen Partei mit dem Thema „Remili-ar.siarung « statt . Ein kurzer Vortrag von
Rauptlehrer Scheuch . Ebershardt , wird die
verschiedenen Seiten des Problems aufzeigen.
, .
n anschließenden Diskussion , die ledig-lch ln der selbstverständlichen Achtung des

ehrlichen Gegners ihre Grenzen hat , kann

Aus dem Nagolder Gerichtssaal
tlber den Wert von ZeugenaussagenAm 10 . Juni fuhr ein auswärtiger Geschäfts¬

mann mit seinem PKW aus dem Schulhof in
Iselshausen auf die Hauptstraße ; dabei kam
es zu einem Zusammenstoß mit dem PKW

■ eines Fahrers aus Teimach. der von Nagoldher fuhr . Es entstand nur Sachschaden. Die
beiden Fahrer erhielten Strafbefehle über 15
bzw. 10 DM . Mit dem Aufwand von 8 Zeugenwurde der Einspruch in einer vierstündigen
Verhandlung zu klären versucht.

Es war für das Gericht eine wahre Gedulds¬
probe, sich durch den Wirrwarr der Zeugen¬
aussagen hdndurchzufinden . Hier das Rechte
zu finden und Recht zu sprechen, ist auch für
den erfahrenen Unfallpraktiker eine Kirnst.
Am meisten hat dann doch das Urteil über¬
rascht : der aus dem Schulhof kommende
Fahrer wurde zu einer Geldstrafe verurteilt,
der andere freigesprochen.

Er merkte sich die Nummer
An einem Juniabend kam ein PKW-Fahrer

aus Eßlingen mit seinem Wagen in rasender
Fahrt über die Ankenbrücke in Nagold , fuhr
in die gesperrte Waldacbstnaße, bremste etwas
ab , aber erwischte doch noch einen Radfahrer;ohne zu halten fuhr er daraufhin weiter und
wäre der strafenden Gerechtigkeit entgangen,wenn eich nicht ein geistesgegenwärtiger jun¬
ger Mann , der an der Ecke Waldach-Markt¬
straße stand , die Autonummer gemerkt hätte.
Das verdient auch hier mit aller Anerkennung
festgehalten zu werden. Entgegen dem An¬
trag des Staatsanwalts (6 Wochen Gefängnis)
wurde der Angeklagte nur zu 300 DM Geld¬
strafe wegen fahrlässiger Körperverletzung
verurteilt . Von der Anklage der Fahrerflucht
wurde er trotz seiner Rücksichtslosigkeit
mangels Beweises freigesprochen,.

Die Halle ist weg!
Ein sehr komplizierter „ Verstrdckungs-bruch“ eines Unternehmers aus S . stand zur

Verhandlung , der auch den Juristen eine
harte Nuß zu knacken gab. Der Unternehmer
hatte eine freitragende Halle, die noch ge¬
pfändet war , mit einer Mauer umgeben, so
daß sie „verschwunden“ war und die Bank,
welche das Pfandrecht besaß, Anzeige er¬
stattete.

Das Gericht kam zu einem Freispruch , ob¬
wohl der Zugriff des PfändungsgläuMgers er¬
heblich in Frage gestellt ist . Aber es ver¬
mochte dem Angeklagten den guten Glauben,
daß er die Halle nicht der Verstrickung ent¬
zogen habe , nicht zu widerlegen.

[Altenfteuierkfaa Stadtdironi#
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der Urteilsbegründung wurde er belehrt , daß
auch der beste Krug nur solange zum Brun¬
nen geht, bis er bricht. Seine Geldschuld an
das Jugendamt ist eine Schuld an die Allge¬
meinheit. Das Gericht ging über den Antrag
des Staatsanwalts hinaus und verurteilte den
Angeklagten zu einer Gefängnisstrafe von
6 Wochen . Leider ist auch damit die Schuld
noch nicht bezahlt.

Ein harter Denkzettel
Ein 23 Jahre altes Mädchen hatte als Haus¬

gehilfin in einem Kurheim dm Lauf des Früh¬
jahrs mehrere Geld - und Sachdiebstähle an
Kolleginnen begangen, die schließlich aufge¬
deckt wurden . Sie hat den Schaden in¬
zwischen wieder gutgemacht, aber nun kam
das gerichtliche Nachspiel . Das Mädchen
machte einen recht dürftigen Eindruck und
war in allem geständig. Aus der Verhandlung
ging allerdings nicht hervor , was sie zu
ihren Vergehen veranlaßt hatte , denn ihr
Verdienst war recht ordentlich. So erklärte
sie auch freimütig , sie habe Geld da , um die
Strafe zu bezahlen. Das Gericht verurteilte
sie trotz Zubilligung des § 51 Abs . 2 (vermin¬
derte Zurechnungsfähigkeit) zu 2 Wochen Ge¬
fängnis. Es ist sehr schwer, hier zu entschei¬
den, ob es dieses harten Denkzettels bedurfte.
Nun haftet ihr , die sich in ihrer Beschränkt¬
heit gewiß nirgends leicht tut , dieser Makel
wohl zeitlebens an. Wie wäre es mit einer Be¬
rufung?
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Wir gratulieren
Heute feiert Frau Marie Stiehl ■ihren 83.

unid Herr Johann Georg Schwarz seinen 81.
Geburtstag. Am Donnerstag kann Herr Daniel
Stickel das Fest seines 72 . Geburtstages be¬
gehen. Wir wünschen den Jubilaren alles
Gute.

Heute Gemeinderatssitzung
Heute findet um 18 .00 Uhr auf dem Rat¬

haus eine öffentliche Gemednderatssitzung
statt . Auf der Tagesordnung steht ein Bericht
des Bürgermeisters über die Jj

1
.- und E .-Hiebe,

ferner die Verlegung der Stadtwaage , dteorts-
poldzeiiichen Vorschriften, die bevorstehende
Gemcindeviritation durch den Herrn Landrat
und Sonstiges.

„Grüner Baum“-Lichtspiele : ^Anni“
Vor dem Filmbesucher ersteht Wien in

einer brdllantengeschmückten Fürstin , einem
alten Antiquitätenhändler , einem Kabarett
mit Straußenfederfächern und wirbelnden
Cancan-Beinen, mit einem Wiener Fiaker,
weintrunkenen Walzenfreuden und wehmüti¬
gen Liebesträumen von Liszt, mit großer
Oper, einem allgewaltigen Opemdirektor,kokett-schnippischen Chormaderln und einem
zudringlichen Theater-Inspizienten. Auch das
Chambre separe im Hotel Sacher fehlt nicht
mit Wiener Schnitzel und Sachertorte . Der
historische Ringtheater-Brand in Wien löst
die Handlung aus , die sich um die Liebe eines
Wiener Mädels (Elfte Mayerhofer) zu einem
weltberühmten Pianisten (Siegfried Breuer)rankt . Ein Bösendarfer Flügel, auf dem Liszt
zum ersten Male spielte, erklingt auf den
Höhepunkten im Leben zweier Generationen.
Kurz : der Film führt zwei Stunden in das
unvergängliche Wien mit all seiner Musik,
seinem Scharm und seiner Gefühlsseligkeit.
■— Beginn der Vorführungen wie¬
der 20 Uhr!

Ausgabezeiten der Stadtbücherei
Am Samstag, den 11 . November, eröffnet

die Stadtfoücherei Altensteig wieder ihre Aus¬
gabezeiten. Für das kommende Winterhalb¬
jahr ist che 1 . Bücherausgabe am Samstag
nachmittag von 3—6 Uhr für Jugendliche und
von 7—9 Uhr für Erwachsene.

Orientierungsfahrf bei Nebel , Schnee und RegenDer Briefträger und der Hund
Man kann es verstehen , wenn ein Postbote,

der sernen mühevollen Weg treppauf , treppab
geht , in Zorn gerät ob eines treuen Türwäch¬
ters , der ihn bedroht, und diesen mit einem
Steinwurf verscheucht. Wegen Tierquälerei
war er nun angeklagt . Nach dem Steinwurf
hiiiikte 'das treue Tier, das zwischen willkom¬
menen und unerbetenen Besuchern nicht zu
unterscheiden vermag, ein paar Tage , aber
der Tierarzt konnte keine Verletzung fest¬
stellen. Die vom Staatsanwalt beantragte
Geldstrafe wollte der Angeklagte annehmen,da er glaubte , „alles sei gegen ihn “

, aber der
Richter sprach ihn frei . Und die Moral von
der Geschieht : Man kaufe sich einen Brief¬
kasten , dann ist beiden Parteien geholfen!

Ein Stammgast vor Gericht
Schlimm endete die Sache für einen Krnds-

vater , der sich immer wieder der Unterhalts¬
pflicht mit Ausreden entzogen hatte und zu
den Stammgästen des Gerichts gezählt wer¬
den kann . Der Angeklagte bewies wie immer
ziemlich viel Humor und Schlagfertigkedt , wo¬
durch die Verhandlung Farbe erhielt . Einmal
war er sogar mit dem Traktor vorgefahren,
aber diesmal mußte er vorgeführt werden . In

9sich jeder zum Wort melden. Die ganze poli¬
tisch interessierte Bevölkerung, vor allem
auch die Frauen und die Jugend , sind zur Be¬
teiligung eingeladen. Eintrittsgeld wird nicht
eihaben.

v5lu0betSteissfabl (Tate
Eine Leiche gelandet

Calw. Am Samstagmorgen wurde am
Rechen des E-Werks der Spinnerei Kentheim,
Calw, die Leiche eines 68 Jahre alten Mannes
angetrieben . Nach den bis jetzt angestellten
Untersuchungen ist zu vermuten , daß kein
Verbrechen vorliegt, daß vielmehr der Un¬
glückliche bei Nacht vom Weg abgekommen
und in die Nagold gestürzt war.

Eine Eisenbahnmodellschau
Calw. Im Saalbau Weiß in Calw wird ’ zur

Zeit eine Eisenbahnmodellschau gezeigt . Auf
einer Fläche von 40 qm fahren Züge aller Art,
insgesamt 18 an der Zahl . Die bekanntesten
Schnellzüge der Welt wie etwa der „Fliegende
Hamburger “

, die „Fliegende Schwalbe“
, Mo-

delltriebwagen, Pullmanzüge, Oberleitungs-
loks sowie auch ein Güterzug von mehr als
8 Meter Länge sind formgetreu nachgebuldet.

Der C a 1 w e r Kaufmann Erich Herzog , der
die Eisenwarenhandlung in der Lederstraße
führte , ist nach langer Krankheit gestorben.
Zeitweilig hatte er einen Zug der Feuerwehr
geführt , und vor zwei Jahren wurde er in den
Gemeinderat1gewählt.

Der Motorsportclub Altensteig errang eine
Als nach 12 Jahren erstmalig vom ADAC

wieder eine Orientierungsfahrt und zwar dies¬mal nach Heilbronn ausgeschrieben wurde,war es für den Motonsportclub AltensteigEhrensache, wenigstens ein Kraftfahrzeug fürdiese Fahrt zu stellen . Es startete der Volks¬
wagen des „Schwarzwald-Echo “ mit FridolinStrobel als Beifahrer . Da die günstigstenStartorte Heilbronn und Ravensburg zu weitentfernt lagen, wurde der Startort Tübingengewählt . 5 Stunden Fahrzeit standen zur Ver¬
fügung und nun galt es, soviel wie möglichKontrollorte anzufahren , um mit möglichstviel Gutpunkten spätestens um 13 Uhr inHeilbronn zu sein , da jede angefangene 5 Mi¬nuten Verspätung 2 Strafpunkte einbrachten.

Die Alb zeigte kein freundliches GesichtStart 8 Uhr . Nach Großwagen wie Kapitänund Mercedes-S folgte die Meute der Volks¬
wagen und anderer kleiner Fahrzeuge , am
Schluß die Helden des Tages, die unverwüst¬lichen Motorradfahrer vom 100 ccm-Teff-Teff
bis zur schwersten Beiwagen-Maschine . Es
regnete . Uber den nassen Asphalt preschtedas Fahrzeug-Rudel, nach wenigen Kilo¬
metern bereits ausednandergezogen, durch
Reutlingen zum ersten Kontrollpunkt Metzin¬
gen. Darnach Richtung Münsingen. Vor dem
Altensteiger Wagen lagen bei Urach, als die
Schneedecke begann und Münsingen zu im¬
mer höher wurde , nur noch zwei Großwagen.Die geplante Strecke von Münsingenüber Zai-
ningen konnte infolge der Schneehöhe ohne
Schneeketten nicht befahren werden , so daß
rasch eine andere Route ausgemacht werden
mußte . Zurück gings nach Urach. Bei einer
Kurve — nraims — in den , Graben . Unter
größter Anstrengung beider Fahrer wieder
raus . Immerhin 8 Minuten verloren.

Dann begann in Urach bei Nebel und
Schnee eine Bergfahrt nach Grabenstetten,
die dem Motor das Letzte abverlangte . Nur
noch eine breite Wagenspur voraus . Diese
30 Kilometer Schneefabrt auf schmalen Sträß¬
chen und dichtem Nebel warf den Wagen in
der festgelegten Zeitberechnung um 40 Minu¬
ten zurück. Der in Münsingen in der Eile ge¬
wählte Weg über Grabenstetten nach Weil-
heim/Teck hatte sich als überaus nachteilig
erwiesen . Trotzdem nun keine Chance mehr
vorhanden schien, das Fahrtziel rechtzeitig zu
erreichen , wurde die festgelegte Route abge¬
fahren . Es ging eine kurze Strecke über die
Autobahn , dann über Gelslingen, Heidenheim,
Bopfingen , Ellwangen nach Gaildorf. Dort
waren bereits 25 Minuten eingeholt. In
Oehringen lag der letzte Kontrollpunkt vor
Heilbronn.

Gastfreies Oehringen
Während von dem ADAC-Kontrollposten

die Startkarte geprüft , die Zeit eingetragen
und die Karte abgestempelt ' wurde , wurde

Silberne Medaille bei der Gauwertungsfahrt
den Fahrern eine Erfrischung gereicht, die
Schutzscheibe abgewischt und eine gute Wei¬
terfahrt gewünscht. Welchem Fahrer wardiese Geste herzlicher Gastfreundschaft ins¬besondere nach so langer anstrengender Fahrtnicht freudige Genugtuung und Wohltat zu¬
gleich , der hier dankbar gedacht sein soll.
Fremdenverkehrsweibung ist — wie hier
deutlich wurde — nicht nur eine Angelegen¬heit der Finanzen einer Stadt , sondern auchAusdruck herzlicher Gastlichkeit. In allen
größeren Städten , die als Kontrollpunkte fun¬
gierten , waren die Durchfahrtstraßen von
dichtgestaffelten Menschenmauem umlagert,die mit Interesse die Fahrzeuge verfolgten,die mit Höchstgeschwindigkeit durch die
Straßen jagten , insbesondere die Motorrad¬fahrer , die bei dem Regen, der die ganzeFahrt über anhdelt , völlig mit Dreck über¬
zogen auf ihren Maschinen klebten , wurdenüberall mit Staunen und Bewunderung ver¬
folgt.

3 Minuten Verspätung = 2 StrafpunkteJa , wenn das Ziel , der Wollhausplatz in Heil¬bronn , beschildert gewesenwäre oder auch nurein Vertreter der Heilbronner Verkehrspolizei,die erst nach dem leidigen Durchfragen zum
Wollhausplatz dort zu Gesicht kam , einge¬wunken hätte , — aber so war es eben
3 Minuten nach 13 Uhr , als die Startkarte ge¬
stempelt wurde . Das Gros der Fahrer war be¬
reits 'da . 300 Personenkraftwagen und Motor¬
räder parkten auf dem großen Platz. Alle
waren mit Schmutz überzogen. Insbeson¬
dere die Motorräder waren zum Teil beträcht¬
lich verbeult , was auf manchen Sturz hinwies.
Die Alb und dann die üble Witterung hattenim übrigen manches Opfer gekostet, das dasZiel gar nicht erreichte . Trotz den beiden.
Strafpunkten laf der Wagen des Motorsport-clubs Altensteig mit an der Spitze der Wagenseiner Klasse. Den Vogel schoß ein Ravens¬
burger Volkswagen ab, dessen Fahrer jedochdie von ihm ausgeknobelte Strecke tags zuvor
abgefahren war und somit absolute Sicher¬
heit besaß. Mit 74 Gutpunkten erhielt der
Wagen des Motorsportclubs Altensteig eine
Silberne Medaille . Der Fahrer eines 2Vsl-
Sportwagens erreichte in seiner Klasse eben¬falls 74 Punkte und erhielt eine Goldene Me¬
daille.

Wenn der Altensteiger Wagen trotz der Alb,die oft im 1 . Gang befahren werden mußte,bei einer Gesamtstrecke von 338 Kilometerneine Durchschnittsgeschwindigkeit von 67 kmin der Stunde erreichte, so darf die Fahrt
doch als erfolgreich gewertet werden . Sicherwerden aber die Erfahrungen Fahrt , dieüberaus instruktiv war . dem ' .Tclub
Altensteig in eigenen Au - • ’ • < oderbei der Beteiligung an ande . m ’ sport¬lichen Veranstaltungen zugute kommen.
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Weitere AitensteieerStadtuacMrieMenMit Taucherhelm und Schneidbrenner in die Nagold
Tuberkulose-Vortrag

Morgen , Donnerstag, um 20 Uhr spricht
Oberarzt Dr. Seidel, Tübingen, Facharzt an
der Medizinischen Universitätsklinik in einem
Lichtbildervortrag über das Thema: Tuber¬
kulose - verhütbar und heilbar . Oberarzt Dr.
Seidel spricht in einem volkstümlichen Ton,
den jeder versteht . Er setzt keinerlei Vor-
kenntnisse voraus. Der Eintrittspreis beträgt
30 Kg . Die Turnhalle ist geheizt. Die gesamte
Bevölkerung von Altensteig, sowie die der
näheren und weiteren Umgebung wird zu
diesem hochaktuellen, lehr- und aufschluß¬
reichen Vortrag seitens des Volksbildungs¬
werkes freundliehst eingeladen.

Ein Unterhaltungsabend im Dienste des
Nächsten

Die Ortsgruppe des Altensteiger Wohl-
fahrtsbundas lud am Sonntag zu ihrer Herbst¬
feier ein . Wie schon so oft folgte man gerne
dem Ruf. um einen gemütlichenAbend zu er¬
leben, der gleichzeitig einem wohltätigen
Zwecke dienen sollte. Wie Frau Schlecht,
als Vorstand des .Bundes ln ihrer Begrüßung
kund tat , dient der Reinerlös einer Weih-
nachtsbescherurig von Kindern und bedürf¬
tigen alten Leuten. Eine besondere Freude
war es, daß Frau Schlecht den Landesvor¬
stand , Konrad Bergmann und seine Ge¬
mahlin begrüßen durfte . Ferner konnte Herr
Sekretär Dürr , Stadtamtmann Schleeh und
einige Herren des Gemeinderats begrüßt wer¬
den. Allen Beteiligten sprach Frau Schlecht
den Dank aus, besonders den Altensteiger Ge¬
schäftsleuten, die zur Gabenverlosung so
reichlich spendeten. Der Handharmonikaclub
unter der bewährten Leitung von Herrn
Hammacher fand immer wieder lebhaften
Beifall . Unsere kleinen „Künstler “ eröffneten
den Abend mit einem flotten Marsch . Eine
nett aufgezogene Gesangseinlage gab Anlaß
zu fröhlichem Lachen . Die Herren Schleeh und
Hiller führten die wirklich schönen und stets
gerne gesehenen Farblichtbilder vor, die be¬
sonders unseren Stuttgarter Gästen gefielen.
Aber auch die Einheimischen freuten sich an
den prächtigen und und ihrer Anzahl statt¬
lichen Aufnahmen,

Nach der Pause, in der Lose verkauft wur¬
den, sprach der Landesvorstand. Herr Berg¬
mann, einige Worte . Dank und Bitte waren
der Inhalt seiner Rede . Dank all denen,
welche die Herbstfeier durch ihr Mitwirken
verschönten, andererseits all denen , die sich
stets als gebefreudig erwiesen. Angesichts der
großen Not . die immer noch herrscht, man
denke nur an die Flüchtlingslager, muß im¬
mer wieder die Bitte angeschlossen werden,
den Bund auch weiterhin zu unterstützen und
sein Scherflein zur Behebung so manchen
Leides beizutragen. Anschließend richtete
Frau Schlecht die Bitte zu reger Mitarbeit in
jeder Beziehung an die Gäste und betonte,
daß sich der Wohlfahrtsbund jeglicher Par¬
teien ferne hält . Der Bund sieht lediglich in
der Linderung materieller, moralischer und
geistiger Not seine Aufgabe. Dazu kann jedes
helfen, ob Mann oder Frau , Arbeit ist in
Überfülle da . Nun dankte Frau Schlecht noch
Herrn Bergmann für das für Weihnachten
bereits Gelieferte und das , was noch in Aus¬
sicht gestellt wurde. Die Weihnachtsbe¬
scherung sieht nämlich vor, 260 Kinder und
150 alte Leute zu beschenken, eine Zahl, für
die es aus eigenen Mitteln niemals ausreichen
würde . Im Programm des Abends folgten
nun noch ein kleines Theaterstückchen über
den z, Zt . aktuellen Mast , sowie humorvolle
Gesangseinlagen, die großen Anklang fanden.
Nach der Gabenverteilung in der so mancher
einen schönen Gewinn mit nach Hause nahm,
ging man zum inoffiziellen Teil über.

Die Stunden verflogen nur allzu rasch. Es
war ein wirklich gemütlicher und abwechs¬
lungsreicher Abend.
»nwa*i

Ebhausen, Sollte man es für möglich halten,
daß einmal in unsere Nagold ein naeh allen
Regeln der Kunst ausgerüsteter Taucher hin¬
absteigt , um auf dem Grunde zwar nicht
nach einem untergegangenen Wrack mit
sagenhaften Schätzen zu suchen , wohl aber
um eine hochwichtige Arbeit zu verrichten?
Gerade eben hat an dem im Zuge der Nagold¬
korrektion in Ebhausen neu erbauten
Wehr an der Mühle ein richtiger Taucher
seine Arbeit beendet . Es galt , schwere , tief in
den Flußgrund senkrecht eingelassene Eisen¬
träger mit Hilfe eines Spezial-Schneidbren¬
ners auf der Flußsohle abzuschneiden. Die
Firma Baresel, Stuttgart , die die Wehrbauten
hier durchführt , hatte für diese besonderen
Arbeiten eigens einen Spezialisten eingesetzt.
Es war ein merkwürdiger Anblick, in unsere,
außer in Hochwasserzeiten, so harmlose Na¬
gold einen Mann in voller Taucherausrüstung
hinabsteigen und in den Fluten verschwinden
zu sehen . An dem mitleidigen Lächeln der
„Männer vom Bau“ merkten wir , daß wir ein¬
mal recht dumm gefragt hatten , als wir mein¬
ten . warum man denn nicht einfach das
Wasser ablasse. So einfach, ließen wir uns
gern belehren , geht das ja nun auch nicht.
Da der Flußgrund doch nie ganz strohtrocken
zu machen ist , wenn das Wasser abgelassen
wird , und immer etwas Wasser stehen bleibt,
wäre mit einem gewöhnlichen Schneidbrenner
nichts auszurichten. Es würde höchstens das
Wasser selbst zu brennen anfangen und den
Arbeiter gefährden. Also geht man mit einem
Spezial - Unterwasser - Schneidbrenner der
Sache zu Leibe. Und der hinwiederum kann
nur arbeiten , wenn eine Wassersäule von be¬
stimmter Höhe über ihm steht, um den gegen¬
seitigen Druck auszugleichen . So wurde das
Wasser der Nagold an der Arbeitsstelle nicht
abgelassen, sondern sogar noch besonders
hoch aufgestaut, um die für diese Arbeiten

notwendige Mindesthöhe von 1,50 m zu er¬
reichen.

Während sonst in der Nagold die Buben an
zufällig vorhandenen „Gumpen“ mehr oder
minder erfolgreiche Tauchversuche machen,
war diesmal ein echter Taucher an der Ar¬
beit, ein ungewohntes und eigenartiges Bild
in unserem Schwarzwaldtal. Jetzt , während
diese Zeilen geschrieben werden, ist der
Taucher bereits wieder an der König-Karls-
Brücke in Suttgart tätig.

Forellen steigen Treppen hinauf
An dem neuen Bbhauser Wehr fiel uns

auch noch ein seitwärts angelegter schmaler
Kanal auf , der stufenweise den Höhenunter¬
schied des Wehrs überwindet. Diese Anlage,
die man an allen höheren Wehren finden
kann , ist eine „Fischtreppe“

. Die Fische , die
unsere Flüsse bevölkern, wandern ja ständig
den* ganzen Flußlauf hin und her . Wenn nun
hohe Wehre in die Flüsse eingebaut werden,
über die die Fische beim Flußabwärtswandern
nicht hinüberkämen, würden den Tieren ihr
Lebensraum, besonders in der Laichzeit, so
eingeengt, daß Nahrungssuche und Ver¬
mehrung unmöglich gemacht würden . Man
kann es oft an alten Wehren, die noch keine
Fischtreppe haben , beobachten, wie Fische in
dem von oben herabschießenden Wasserstrahl
immer wieder in die Höhe schnellen, um das
Wehr zu überspringen . Bei nicht allzu hohen
Wehren gelingt das auch meistens. Hat das
Wehr aber eine bestimmte Höhe überschrit¬
ten , so muß eine Fischtreppe eingebaut wer¬
den. Die flinken und wendigen Tiere gewöh¬
nen eich bald an diese von Menschenhand ge¬
schaffene Hilfe , und gewandt schnellen sie
sich von einer zur andern der niedrigen
Stufen , die immer , wie auch das Wehr ge¬
stellt sei . von Wasser überspült sind, so den
Fischen den Weg flußaufwärts weisend.

Rege Bautätigkeit
Simmersfeld. Am Gasthaus zum „Anker“

werden , nachdem die Kurzeit beendet ist , z. Zt.
größere bauliche Veränderungen vorgenom¬
men, was im Interesse des Fremdenverkehrs
sehr begrüßt wird . — Infolge des Wohnraum-
mangels sind z . Zt . 4 Neubauten im Ent¬
stehen,- außerdem we -den z . T . größere Um¬
bauten und Reparaturarbeiten an älteren Ge¬
bäuden vorgenommen. — Die Schwarzwild¬
schäden nahmen seit diesem Sommer solche
Ausmaße an , daß sich der Gemeinderat ge¬
nötigt sah, das Anbringen eines elektr . Wild¬
zaunes zu genehmigen. — Wegen der W-ieder-
auffonstung der letzten und größten ^ “-Hieb-
Fläche im Gemeindewald wurde am 14. Ok¬
tober mit dem Gemei-nderat eine Waldbe¬
gehung ■ durchgeführt , bei welcher Forst¬
meister Ha-ug u . a . an Hand von Beispielen
zeigte , wie notwendig es ist . die Jungpflanzen,
vor allem die Tanne , vor dem Verbeißen
durch Wild zu schützen.

Jugendturnier in Simmerfeld
An diesem Turnier beteiligten sich die Ver¬

eine Calw , Hirsau , Nagold , Rohrdorf und Sim¬
mersfeld.

Wenn auch der Simmersfelder Platz mit
einer netten Schneedecke belegt war , wurden
sämtliche Spiele tadellos und in hervorragen¬
dem sportlichen Geist durchgeführt.

Nach Beendigung sämtlicher Vorkämpfe
setzten sich Nagold und Calw bis zum End¬
spiel durch. In demselben siegten die Calwer
knapp mit 2 : 1 und konnten den vom Süd¬
deutschen Handballverband gestifteten Ball
gewinnen.

Wir gratulieren dem Sieger.

!§s35flr&. in Sie (£>emeinSen
Herzlichen Glückwunsch!

Garrweiler. Frau Marie Schruierle durfte im
Kreise ihrer Kinder und Enkelkinder ihren
71 . Geburtstag feiern.

Aus Walddorf wird berichtet:
Am 9 . November vollendet unser ältestes

Gemeindeglied, Herr Christian Haizmann,
sein 84. Lebensjahr . Ein arbeitsreiches Leben
Hegt hinter ihm . Allerlei Schicksalsschläge
fehlten auch in seinem Leben nicht, 1918 wur¬
de ihm seine Ehefrau Christine, geb . Single,
aus Haiterbach durch Grippe entrissen . Von
seinen 3 Kindern sind noch 2 am Leben. 1911
brannte ihm -sein Anwesen ab und er kaufte
sich dann einen Hausantedl im „Schlößle “

, wo
er noch heute mit seiner Tochter und deren
Sohn wohnt. In seinen jüngeren Jahren war
er Hilfsarbeiter bei Maurer Walz , Altensteig.
Später übernahm er -dann das Amt des Feld-
und Waldschützen bei der Gemeinde Wald¬
dorf, welches er bis 1933 treu und gewissen¬
haft versah . Daneben war er noch über 39
Jahre lang Nachtwächter in unserem Dorfe,
der sommers die Stunden eins bis drei und
winters sogar bis vier Uhr morgens auszuru¬
fen hatte . Trotz der Schicksalsschläge und trotz
des hinter ihm liegenden arbeitsreichen Le¬
bens blieb unser Jubilar bis heute ungebeugt.
Besonders erstaunlich ist seine geistige Frische.

Wir gratulieren ihm herzlich zu seinem
Geburtstage und wünschen ihm , daß er die¬
sen Tag noch recht oft erleben möge.

Mitgliederversammlung des Sportvereins
Am vergangenen Sonntag hielt -der hiesige

Sportverein im Gasthaus zum „Adler“ seine
Monatsversammlung ab. welche mäßig gut
besucht war . -Es wurde noch einmal über den
Spielabbruch bei dem Spiel gegen Nagold ge¬
sprochen . Die Spieler wurden belehrt , was

zur Vermeidung solch unliebsamer Ereignisse
getan werden kann . Für die aktiven Spieler
soll eine Zusatzversicherung abgeschlossen
werden . Das Sammelergebnis für den Bau
einer Hütte auf dem Sportplatz betrug rund
200 DM, damit ist die Finanzierung gesichert.
Für die kommende Weihnachtsfeier wurden
die Theaterspieler bestimmt . Erwähnt soll
noch werden, daß das Spiel Walddorf gegen
Spielberg infolge Nichterscheinens des Ver¬
bandsschiedsrichters als Freundschaftsspiel
gewertet wird . Somit ist Walddorf immer noch
Tabellenerster.

Straßenverbesserungen
Aichelberg . Die Verkehrsverhältnisse der

drei Parzellen umfassenden Gemeinde haben
durch das Teeren der Straßenstrecke Aichel¬
berg—Meistern im August eine dankbar be¬
grüßte Verbesserung erfahren . Leider ist der
Zustand der Straßen zwischen Simmersfeld,
Aichelberg und Wildbad immer noch sehr
schlecht . — Üm weiteren Wohn -raum zu ge¬
winnen , erhält das idyllisch gelegene ehe¬
malige Hünerberger Schulhäusle einen Stock¬
aufbau mit beiderseitigen’ Dachausbauten,
wodurch zwei schöne Wohnungen geschaffen
werden. Vor < 20 Jahren noch wurden hier
10—15 Schulkinder unterrichtet , infolge star¬
ken Absinkens der Schülerzahl wurde aber
der Schulbetrieb eingestellt, und heute erhal¬
ten hier zwei weitere aus dem Osten ver¬
triebene Familien eine neue Heimat. Die Ar¬
beiten werden von einheimischen Handwer¬
kern ausgeführt . Bedauerlich ist , daß für die
zugewiesenen Neubürger fast keine Arbeits¬
möglichkeiten in unseren rein ländlichen
Bergwedlem vorhanden sind. Dringend not¬
wendig wäre ein Schulhau-sbau zwecks Schaf¬
fung eines größeren Schulsaals mit Ausweich¬
zimmer in ' Aichelberg.

HANDBALL
Wildbad—Rohrdorf 3 :5 (3 :2)

Wildbad versuchte mit aller Macht , beson¬
ders vor Halbzeit, das Spiel für sich zu ent¬
scheiden . Die Gäste aus Rohrdorf ließen sich
aber nicht aus dem Konzept bringen und sieg¬
ten in der zweiten Hälfte knapp aber ver¬
dient . Mit diesem Sieg haben sich die Rohr-
dorfer hinter dem Spitzentrio einen sehr acht¬
baren Mittelplatz in der Vorrunde gesichert,
während Wildbad den vorletzten Tabellen¬
platz einnimmt.

Vereine 'tRmeiger
VfL Nagold , Sparte Fußball: Mittwoch Trai¬

ning.
VfL Nagold , Sparte Handball : Donnerstag

Training.
VfL Nagold , Sparte Turnen : MittwochFrauen¬

turnen (Turnhalle) .
SPD Nagold : Donnerstag 20 Uhr Diskussions¬

abend („Waldhorn“) .
Bezirkslehrerverein Nagold -Altensteig: Am

Samstag, den 11 . November 1950 . 15 Uhr,
findet unsere nächste Monatsversammlung
in Ebhausen im Gasthaus zum „Waldhorn“
statt . Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

VfL Altensteig, Sparte Fußball : Mittwoch
Training ; 18 Uhr : Jugend und Schüler,
19 .15 Uhr : aktive Mannschaften.

VfL Altensteig, Sparte Turnen : Das Frauen-
und Schülerinnentumen fällt am Donners¬
tag aus.

VERLAG DIETER LAUK NAGOLD -ALTENSTEIG
L «3. Schwäb . Verlagsges . mbH.

Geschäftsstelle Nagold Marktstraße 43 Fernruf 253
Geschäftsstelle Altensteig Poststraße 323 Fernruf 321
Monatlicher Bezugspreis DM 2.20 zuzüglich 30 Pfg.
Trägergebühr ; durch Post DM 2.50 zuzüglich 36 Pfg.

Zustellgeld ; Einzelpreis 15 Pfg.

Hochzeitseinladung ‘

Zu unserer am Samstag , den 11 . November 1950 im Gastboi
zum „Hirsch" in Simmersfeld stattfindenden

HOCHZEITSFEIER
laden wir Verwandte , Freunde nnd Bekannte recht herzlich ein.

Matthäus Gaul ) Marie Theurer
Sit barsehmied Simmersfeld
Obeiweiler ^

Kirchgang 13 Ubr in Simmorsfeld
_ .J

Zu unserer anri Samstag , den 11 . Nov. 1950 im Gasthaus

zum , lamm ‘ in Haiterbach stattfindenden
HOCHZEITSFEIER

faden wir herzlich ein.

Walter Ehnis
Sohn des Chr . Ehnis
Landwirt in Haiterbach

Maria Burkhardt
Tochter des Karl Burkhardt
in Obertat - Baiersbronn

Kirchliche Trauung 12 .30 Uhr

Wir erlauben uns Verwandte , Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag , den 11 . Nov. 1950 stattfindenden

HOCHZEITSFEIER

freundliehst einzuladen.
Hilde Faßnacht
Tochter des Gg . Faßnadit

Hans Klink
Sohn des Jobs . Klink
Schuhmadter in Neuveiler Becker in Zwerenberg

Kirchgang 13 Uhr in Neuweiler

SdivtaDachshüntlin
vermißt . Berneck Unteres Schloß

T' i . 3Ö+

Eine junge fehlerfreie 34 Wochen
trächtige

Schaff - Kuh
verkauft . Wer ? , sagt die Geschäft

stelle des . .Schwarwald-Echo“
Altenateig.

Danksagung Alfensfeig , den 6 . Nov. 1930

Zuriickgekehrf vom Grabe unseres unvergeßlichen Gaffen und

Vaters Rudolf BlaU

isf es uns ein aufrichtiges Bedürfnis all denen zu danken, welche
unserem teuren Verstorbenen im Leben und im Tode nahe standen
und ihm Liebes erwiesen. Innigen Dank vor allem den Familien
Theurer in Nagold und Alfensfeig, deren Anteilnahme uns so
wohltuend berührte . Wir danken für die ehrenden Nachrufe und
Kranzniederlegungen seitens der Betriebsleitung , der Gefolgschaft
und des Vertreters der Heimafvertriebenen . Den trostreichen Bei¬
stand des H . H . Sfadtpfarrers Wieland - Nagold möge der Herr¬
gott in reichem Maße vergelten . Auch danken wir für die vielen
Kranz- und Blumenspenden , für die erhebenden Weisen des Bläser-
quartetfs und das Geleite zur letzten Ruhestätte.

In tiefem Leid : Frau Eva Blau mit Tochter Ursula

TonfiMieater
IM*

Mittwoch u . Donnerstag 20 Uhr

Die Todesreiter
von Kansas

Dar erst* Wild -Wejt -Film seif
langer Zeit

Ab Freitag, der grof$* Zirkusfilmt
Tromba

Danktagung Garrweiler, den 6 . Nov. 1950
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir bei dem

Heimgang und der Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte unseres
lieben Vaters

aottfrted Kainsbach
erfahren durften, sagen wir allen herzlichen Dank.

Die trauernde Gattin Magdalena Kalmbach mit Kinder

TRAUERBRIEPE / TRAUERKARTEN

<n guter Ausführung liefert Buchdruckerei Lank Alfensfeig -Nagold

Motorrad NSU
230 ccm Baujahr 1950, 1600 km
gefahren , versichert und versteuert

»erkauft Franz Gauß , Hochdorfer-
Sägmühle Kreis Fretidensfadf

Inserate frühzeitig aufgeben

Suche für sofort oder später ordent¬
liches , fleißiges

Hädchan
für Haushalt und Wirtschaft (evefl.
Bedienen) bei hohem Lohn.

Frau P . Fai^t Effmannsweiler
z . gr . Baum . Tel . Simmersfeld 79

Elfte Meyerhofer, StegfriedBreuerIn

Anni
Ein Wi . n. r Musikfilm

Spivlzwifwi:
Fraltag , Samstag,
Sonntag 20 Uhr

Sonntag Nachm. t «.30 Uhr

Wer steh leicht
OJ rasieren kann,

fängt den Tag
mit Freude an

Welt billigere
Wachsewurden mir angebo-
ten, aber ich bin so fest von
der Güte des KINESSA
überzeugt , daß mir kein an¬
deres Fabrikat imponieren
kann . Mein Boden ist wie
ein Spiegel und vor allen
Dingen hat KINESSA einen
sehr angenehmen Geruch.
Das ist das Urteil von Frau
Eleonore Pongratz, Binger¬
brück, Hohenzollemstr . 2.

HOLZBALSAM
Hartwachsqualttät

ALTENSTEIG: Drog . Schiumbergar
BIRKENFELD; Drog . Wustmann
CALMBACH : Drogerie Barth
CALW ; Drogerie Bernsdorff
SCHÖMBERG: Drogerie Neubedc
WILDBAD : Drogerie Plappert
WILDBERG: Carl Rathfelder

Husten- u . Erkältungsgefahr 1
Vorbeugungs - u . Linderungsm ittel

bei

HUkci

Trauringe
im Bestedchaus

Berta Kaltenbach Altensteig
Ankauf v. Altgold und Altsilbet

Oskar rww Foto- Drogerie
Telefon 398 Altensteig Marldpiaf*

Leitz -Ordner
sowie alle BHroarilkel
empfiehlt die Buchhandlung

Gerhard Lauk Aftensieig
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Das gute Buch aus Reutlingen
Jugend - und Heimatsdirifttum wird in der Stadt unter der Achalm besonders gepflegt / Empfehlenswerte Neuerscheinungen für kleine und große Bücherfreunde

Nicht erst seit Württemberg in zwei Hälf¬
ten geteilt worden ist, gilt Reutlingen als
Stadt des Buches , aber es hat sichtlich in den
letzten Jahren an Bedeutung als Produktions¬
stätte des guten Buches gewonnen. Häufiger
als früher ist in schönen und wichtigen Bü¬
chern Reutlingen, wenn nicht als Verlags- ,
dann als Herstellungsort verzeichnet.

Verlegerischsteht an erster Stelle traditions¬
gemäß das Jugendschrifttum der
Reutlinger Verlage. Verglichen mit der vor¬
jährigen Produktion oder der von 1948, zeich¬
nen sich die diesjährigenNeuerscheinungenund
Neudrucke durch friedensmäßige Qualität aus.
Dazu gehört schönes Papier , solider Einband
und gute Illustration . Der Jugend im Buche
das Beste zu geben, ist als das stete Bemühen
dieser Reutlinger Jugendverlage erkennbar.
Eine selbstverständliche Voraussetzung, wenn
sich das Wort des Dichters Josef Hofmiller er¬
füllen soll : „Man muß so gute Sachen lesen,
daß einem der Schund nicht mehr gefällt.“

Wer die neuen Bücher aus Reutlingen be¬
trachtet , gewinnt den Eindruck, daß sich so
etwas wie ein neuer Typ des Jugendbuches
ankündigt . Dessen Charakteristikum scheint zu
sein: das Kind vom Kind aus zu sehen und
nicht die Denkweise des Erwachsenen in das
Kind hineinzuprojizieren. Immer stärker tritt
neben den Märchen- und Abenteuerbüchern
der klassischen Form jenes Abenteuer- und
Fahrtenbuch , das die technischen Möglichkei¬
ten der Neuzeit zur Geltung bringt . Aber auch
das Buch über den Sport und die Tierge¬
schichten ist beliebt. Der junge Leser erwartet
ein Buch , in dem alles Technische zuverlässig
behandelt wird . Der Hang zum Romantischen
ist dem Sinn für das Tatsächliche, Reale, Ak¬
tuelle gewichen. Das geht so weit , daß Mäd¬
chen oft eine Schwäche für Jungenbü¬
cher zeigen . Was die Jugend vom Buch er¬
wartet , ist Glaubwürdigkeit und Zuverlässig¬
keit . Der Stoff ist in lebendiger und jugend¬
gemäßer Form darzubieten . Spannung muß
auch in den Sport- und Fahrtenbüchern und
Tiergeschichten stecken.

Es erscheint uns deshalb nicht angebracht,
wenn Eltern und Verwandte den Kindern zu
Weihnachten ein Buch auf den Gabentisch
legen, das jenem Geschmack entspricht, der
noch von den Eindrücken einer in einer ganz
anderen Umwelt verbrachten Jugendzeit ab¬
geleitet ist . Das Kind sucht im allgemeinen im
Buch das, was es in seinem von den Eltern
behüteten Leben nicht findet : Spannung in
gegenwartsnahen Ereignissen. Man sollte da¬
her die Jugendbücher die Kinder selber wäh¬
len lassen. Für die notwendige Einschrän¬
kung in pädagogischer Hinsicht sorgt der ver¬
antwortungsbewußte Buchhändler.

Das Verdienst, einen Roman der Weltlitera¬
tur der deutschen Jugend erstmalig in jugend¬
gemäßer Form zugänglich zu machen , kommt
dem Verlag Enßlin & Laiblin zu . Die
Jugendausgabe von Herrn . Melville „Moby
Dick“ bringt der Jugend den großen See-
und Walfangroman des Amerikaners Melville,

ein Buch, das seit seiner Wiederentdeckung
zu den klassischen Romanen der Weltlitera¬
tur zählt Ueber 30 Federzeichnungen unter¬
stützen die Phantasie des jungen Lesers durch
ihre eigenwillige Ausdruckskraft.

„Wer ist Lux ?“ ist die spannende und
humorvolle Detektivgeschichtefür Kinder und
junge Menschen von Jella Lepman, einer in¬
ternationalen und bekannten Autorin , in einer
bildhaften Sprache, wie Kinder denken und
sprechen, geschrieben. — Wie ein junger Ma¬
ler an .Bord eines Fischdampfers eine Reise zu
den Fangplätzen im Nördlichen Eismeer er¬
lebt , schildert Herbert Reinhold in „Fang-
fahrt ins Eismeer “ . Dieses Buch ver¬
mittelt gute Kenntnisse der Hochseefischerei
und ein tiefes Erleben der See. — Von den

unvergänglichen Jugendbüchern, die Enßlin &
Laiblin in neuen vorbildlichen Ausgaben dar¬
bietet, sei genannt : Die große Ausgabe von
J . F . Cooper „Lederstrumpf“ (656 Seiten
mit 10 bunten Vollbildern und 35 Zeichnun¬
gen) , ein Prachtband , der ebenso erstaunlich
schön wie preiswert und auch in fünf Einzel¬
bänden zu haben ist.

Von den Neuerscheinungen des Verlags R o-
bert Bardtenschlager werden beson¬
ders die Fahrten- u . Abenteuerbücher freudige
Aufnahme finden, denen zeitnahe Erlebnisse
zugrunde liegen. Die Sehnsucht nach fernen
Ländern lebt in dem Reisebericht von Franz
Münnich auf : „Zwei auf Großfahrt “.
Von ihm erschien früher schon der eindrucks¬
volle Reisebericht „Ein Motorrad fährt

Mit den Büchern leben
Von Gerhard Schäke

Liebe zu Büchern ist mehr als ein Zeitver¬
treib , es ist fast ein Charakterzug . Gute Le¬
ser sind leicht zu erkennen , wenn sie auch
recht selten sind . Denn die Freude am Buch
kann etwas durchaus Sinnliches sein. Schön¬
heit spricht uns an im Einband ; die Papier¬
glätte zu prüfen , die Sauberkeit eines Druck¬
bildes auszukosten, kann allein schon ein Ge¬
nuß sein , und wenn ein gutes Buch auf gute
Art dargebracht wird , ist die Freude und die
Teilnahme doppelt wirksam . Das lebhafte
Vergnügen, in ein Buch einzudringen, wie in
einen Spiegel zu blicken, einen Gesprächspart¬
ner an ihm zu haben , teilhaftig zu werden und
Teilhaber zu sein an seinem Geiste . . . dieses
stumme Zwiegespräch in die Breite und in die
Tiefe — es sind die feinsten Reize , Geschenke
der Stille.

Man beurteilt Menschen nach den Büchern,
mit denen sie sich umgeben, und es ist nicht
verwunderlich, gleiche Bücher bei gleichwer¬
tigen Menschen ganz verschiedener Schichten
wiederzufinden. Es ist keine Frage des Ge¬
schmacks oder der Geisteshaltung, es ist eine
Uebereinstimmung. Es ist das Lebendige, das
wir herauslesen und heraushören und je nach
dem Grade unserer Aufnahmefähigkeit wer¬
den wir das Richtige herausfinden . Es ist die
wirksame Macht des Wortes , es ist Magie.

Seltsam und beinahe unerklärlich ist , was
uns zum Buche zieht. Man ist an den Satz
gemahnt : Im Anfang war das Wort . Nicht
allein das gesprochene , was als Märchen un¬
sere Kindheit durchwehte, auch das geschrie¬
bene und gedruckte, Bilderbuch und Fibel in
den Jahren des ersten Schauens und Buch-
stabierens, Grammatik und Lehrbuch später
und endlich die „schöne Literatur “ . Im An¬
fang war das Wort, es war Anfang jeder Tat
und jeden Gefühls. Wir sehen, wie reife, wür¬
devolle Männer das erste Lesebuch neben den
zerlesenen Reclam-Bändchen ihrer Jugend¬
jahre aufbewahren , wie manch einer, nicht
aus dem geizigen Aufbewahrungstrotz heraus,
vielerlei Bücher durch sein Leben mitschleppt,

die ihm scheinbar kaum noch etwas bedeuten.
In Wirklichkeit bedeuten sie doch einiges , die.
erste — und vielleicht einzige — Schulprämie,
das Buch , das ihm zur Konfirmation oder Fir¬
mung geschenkt wurde , das kleine Inselbänd¬
chen , das ihn an die erste Begegnung mit ei¬
ner großen Liebe erinnert.

Vielleicht sind es auch jene Hefte, derent¬
wegen er eine unbillig harte Strafe davpntrug
oder die er von seinem ersten Taschengeld
heimlich erwarb . Blättert und stöbert einer
in seiner mählich gewachsenen Bibliothek,
stößt er beständig auf Schätze , die nur für
ihn Schätze sind, in denen er selber und bei¬
nahe mit einer gewissen Heimlichkeit blättert,
als wolle er eine stille Neigung nicht preis¬
geben . Es gibt bequeme, interessierte und fa¬
natische Bücherliebhaber und selbst diese cha¬
rakteristischen unterscheiden sich untereinan¬
der. So vermag ein besessener Leser eine an¬
dere Lebensweise zu haben als der andere be¬
sessene, der eine liest aus Lust, der andere
aus Gier, es kann die tiefste Freude sein oder
Habgier, das auch gelesen zu haben.

Das sind keine wirklichen Freunde des Bu¬
ches, die das Unbequeme des Gedruckten
fortschieben, die Tat , Effekt, Fortschritt sehen
müssen und als Ballast alles das bezeichnen,
was der Autor nicht ohne Absicht und Fleiß
hinzugefügt hat , was seinen natürlichen Sinn
hat wie die Fläche eines Kristalls . Gute Bü¬
cher wünschen Stille, - zuweile * auch Einsam¬
keit, räumliche und seelische — sie erschlie¬
ßen sich oft nur zu bewußten Stunden.

Seltsamerweise sind gute Bücher immer zur
rechten Zeit da, für sie gibt es keine unpas¬
senden Stunden. Sie sind uns in aller Morgen¬
frühe nahe , sie haben um die Mittagswende
ihre Bedeutung wie am frühen Abend und
zur tiefen Nacht . Die ganz Klugen bemerken
dazu, daß man im Gehen nicht lesen solle , in
der Natur sei Lektüre widersinnig, im Bett
dürfe man kein Buch halten . Genießen ist
aber eine bemerkenswert individuelle Ange¬
legenheit und so wie ich es niemals verstand,

nach Afrika “ . — Ein gutes Jugendbuch,
voll Humor, mit einem ernsten Unterton ist
„Der Bund der Sieben “

, erzählt von
Peter Damann. — Herzerfrischend ist auch die
Geschichte eines Ferienheims mit seinen jun¬
gen Bewohnern „Die Moorbande“ von
Herbert Dilcher , die mit guten Illustrationen
versehen ist. — Nicht unerwähnt darf Wilhelm
Lennemanns „Kassak der Rivale“ blei¬
ben, die spannende Geschichte von Menschen¬
schicksalen der Vorzeit. Dieses lehrreiche und
fesselnde Buch macht uns bekannt mit dem
Kampf ums Dasein der damaligen Bewohner
der Rheinebene.

Zu den beiden Jugendbuchverlagen gesellt
sich das Verlagshaus Reutlingen O e r t e 1 &
Sporer, das vorwiegend schwäbische Lite¬
ratur betreut . Theodor Haerings „Schwa-
benspiegel“ und Aug . Lämmles „Klei¬
nes Geschenk“ (Geschichten , Idyllen und
Tagebuchblätter) sind in diesem Verlagshaus
erschienen. Beide Bücher werden zu Weih¬
nachten d . J . in zweiter erweiterter Auflage
herausgegeben, das „Kleine Geschenk “ als
Ganzleinenband mit sechs neuen Geschichten
und einer Anzahl Idyllen und Tagebuchblät-
tem , so daß dieses köstliche Buch August
Lämmles im besten Sinne seinem Titel gerecht
wird . — Neu erscheint als erster Justinus-
Kerner - Roman der deutschen Literatur
„Der Magier von Weinsberg“ von E.
v . Hollander-Lossow , ein Werk, das vor allem
jene Leser ansprechen und fördern wird , die
nicht nur Spannung, sondern auch Belehrung
suchen . — Die besten Romane der erfolg¬
reichen Schweizer Autorin Doris Eicke
der deutschen Leserschaft in Buchform zu¬
gänglich zu machen , hat sich das Verlags¬
haus Reutlingen Oertel & Sporer eben¬
falls zur Aufgabe gemacht. Nachdem die Au¬
torin schon mit ihrem ersten Roman „W o h i n
führst Du mich ?" die Gunst der Leser¬
schaft gewann, erscheint von ihr zu Weihnach¬
ten d . J . der umfangreichere und vielverspre¬
chende Roman „Cand . med . Noemi A Porta“ .

daß einer den Apfel schälen muß , um ihn es¬
sen zu können, so werden wiederum andere
nicht begreifen, daß Büchernarren eigentlich
auf eine recht schöne Weise närrisch sind und
meist durchaus liebenswerte Neigungen auf¬
weisen.

Das Buch ist mehr als das Ausfüllen einer
Leere, mehr als Sammelobjekt oder Zierge¬
rät , mehr als überflüssiger Gegenstand gele¬
gentlicher Lust und Freude , unserer Neigung
und Hingabe. Ein Buch ist einfach notwendig
für unser Dasein, nicht bloß als Werkzeug un¬
serer Bildung und Erziehung, als Phänomen
der Beschwichtigungeines Kranken , nicht nur
ein Ausweg aus dem Labyrinth innerer Not,
nicht allein Verständigungsmittel, Ratgeber,
Begleiter — es ist etwas, das uns im Kern an¬
rührt , das mit uns verwächst, in uns wirkt.
Ein Leben mit Büchern ist immer ein schönes
Leben , es hat Gefährten, die beredt sind und
zugleich zir schweigen wissen. Kann uns Schö¬
neres geboten werden?
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Wilhelm Lennemann
KASSAK DER RIVALE

144Seiten Halbleinen DM4.20

Paul Genrich
DER SCHMUGGLERKÖNIG
424Seiten Ganzleinen DM6.80

Herbert Dikher
DIE MOORBANDE

168Setten Halbleinen DM4.40

O . Th . Stein
ZACHARIAS SCHNORR
224 $eiten Halbleinen DM4.30

Peter Dammann
DER BUND DER SIEBEN

192Seiten Halbleinen DM3.90

Hilde Thebis
ANNEGRET WENNINGER
176Seiten Halbleinen DM4.—

Franz Münnich
ZWEI AUF GROSSFAHRT

134Seiten Halbleinen DM4 .40

Josefine Richter
GABRIELE
128Seiten Halbleinen DM3.80

Ben Jasmin
DIE DREI PRINZEN

VON SAN APPELSINO
160Seiten Halbleinen DM4.20

Erna Vogler
FRANZISKA
REIST INS SALZKAMMERGUT
144Seiten Halbleinen DM4.—

Wilhelm Schwenger
IN SCHNEESTURM

UND SONNENGLANZ
136Seiten Halbleinen DM3.90

Hedwig Schilling
CHRISTL
UND IHRE FREUNDINNEN
166Seiten Halbleinen DM4.- *

August Zeddies
MOMMEUAHN

UND MOMMELUNE
68 Seiten Halbleinen DM 2 .50

Hildegard Knaab
DER MÖNCH
VOM GUTERSTEIN
172Seiten Halbleinen DM3.90

Elsa Sdiuder
TIERMÄRCHEN

96 Seifen Halbleinen DM3 .20

Hildegard Knaab
DER WALD RUFT
92 Seiten Halbleinen DM 2.90

Carl Fr . Holz
TIERGESCHICHTEN

UND JAGDABENTEUER
80 Seiten Halbleinen DM1 .90

Alfredo Bannenberg
ES WAR EINMAL
EIN PUPPENSPIELER
l36Seifen Halbleinen DM3.90

Wilhelm Hauff
KALIF STORCH

80 Seilen Halbleinen DM1 .90

Adolf Frohmut
ROSEN AM RHEIN
1405eiten Halbleinen DM3.75

Sämtliche Bücher tind mit Textbilden « versehen

ROBERT BARDTENSCHLAGER VERLAG

REUTLINGEN
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Zrocl gchaltDollc unö preieroerte Gefchenhbänöe:

AUGUST LÄMMLE

Ein Kleines Gefchenh
Geschichten Idyllen . Tagebuchblätter

Zweite , um 64 Seiten erweiterte Auflage • 288 Seiten
Ganzleinen DM 6 .80

Als August Lämmle zu Weihnachten 1948 seiner Lesergemeinde
das köstliche Buch „Ein kleines Geschenk “ bescherte, wurde es
allgemein als „großes Geschenk “ gewürdigt. Mit viel mehr Recht
aber trifft dieses Prädikat auf die zu Weihnachten 1950 erschei¬
nende zweite Auflage zu ! Schöner in der Ausstattung, reicher im
Inhalt , wird es als beliebtes „ Volksbuch “ zu den alten Freunden
neue Freunde gewinnen. Für viele Leserschichten ist und bleibt

es der unverlierbare Inbegriff des schönen Geschenkbandes.

Neu aufgenommen : Sechs noch unveröffentlichte Geschichten
und eine Fülle von Idyllen und Tagebuchblättem

E. v . HOLLANDER-LOSSOW

Der MagieroonWeineberg
Ein Justinus -Kemer -Ronmn

288 Seiten, 4 Kunstdruckbeilagen
mit Bildern von Justinus und Friedericke Kerner

Ganzleinen DM 7 .50

Der Magier von Weinsberg ist der Dichter, Arzt und Geisterseher
Justinus Kerner, eine eigenartige und fesselnde Gestalt. Sein selt¬
sames und untergründiges Wesen, das zugleich mit viel Lebens¬
freude und Humor durchsetzt war, hat Else von Holländer treffend
geschildert . Das stille Arzthaus in Weinsberg war ein Pilgerziel
für die Geistesgrößen jener Zeit, pflegte und heilte doch hier
Justinus Kemer die „Seherin von Prevorst“ , eine magisch -okkult
veranlagteFrau . Dieses Medium, das ihn auf die Wege des soge¬
nannten „Mesmerismus “ in der Heilkunde drängte, hat die Ver¬
fasserin in Gegensatz gebracht zu der vitalen, seelenvollen Gattin
Kerners , dem Rickele , und von hier aus sind die inneren Ausein¬
andersetzungen eingeleitet, die dem Roman die starke geistige
Spannung geben. Ein Werk, das bei aller Tiefe populär geschrie¬

ben ist und weite Leserkreise stark interessieren wird.

Erhältlich durch jede Buchhandlung

Verlagehaue Reutlingen Oertel & Spörer

DER JUGEND DAS BESTE:

HERMAN MELVILLE

Hloby Didf
Die Jagd nach dem weißen Wal . (Jugendausgabe)

Mit 33 Zeichnungen . 396 Seiten . Holzfrei . Ganzleinen DM 6.80
Der große Seefahrer » und Abenteurer -Roman , eines der berühmtesten und
gewaltigsten Werke der Weltliteratur , wird durch diese Ausgabe erstmalig
derdeutechen Jugend zugänglich . Auch der Erwachsene , der sich durch man¬
che Längen des Originals leicht abechrecken laßt ,wird diese maßvoll gekürzte
Fassung begrüßen . - Die hervorragenden Illustrationen von Karl Friedrich

Brust verdienen besonders vermerkt zu werden.

JELLA LEPMAN

Wer ift Curl
Eine Detektivgeschichte für die Jugend

Mit 19 Zeichnungen von Paul Flora- 140 Seiten . Halbleinen DM 3.80
Eine springlebendige , überaus temperamentvolle Detektivgeschichte für
Kinder , von einer der beeten und bekanntesten Kennerinnen des Jugend¬
buches geschrieben . Eine ebenso spannend wie lebens- und humorvolle Er¬
zählung , die in vieler Hinsicht einen neuen Typ des Jugendbuches darstellt.

Das goltene mdrdjertbud)
Mit 6 bunten Vollbildern von Karl Mühlmeister und 79 Zeichnungen von

Kurt Rübner . 392 Seiten . Ganzleinenband DM 6.80
Aus dem Reichtum klassischer Märchen bietet dieser stattliche Prachtband
eine Auswahl der schönsten . Die Bruder Grimm und Becbstein sind in die¬
sem wahren Märchen-Hausbuch ebenso vertreten wie Andersen, Hauff

und Robert Reinick.

Das golöene fönberbud) .
Mit 4 bunten Vollbildern und 64 Textzeichnungen von Kurt Rübner.

416 Seiten . Stattlicher Ganzleinenband DM 6 .80
Eine wahre Fundgrube der schönsten Erzählungen für die Jugend aus dem
großen Schatz der Literatur . Die Anekdote , die Tiergeschichte , der Schwank,
Ernstes und Heiteres sind in bunter Fülle vertreten . Ein Buch für viele Jahre.

★
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ENSSLIN & LAIBLIN VERLAG
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Alle hier angezeigten Büchersirtd durch die Buchhandlung zu beziehen
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Ueber 42 Millionen DM endgültiges Haushaltdefizit
Landtag verabschiedet Staatshaushaltplan 1950/51 / Bei aller Sparsamkeit den wichtigsten staatlichen Aufgaben Rechnung getragen

Bebenhausen (Eig . Bericht ). Der Landtag von Württemberg - Hohenzollern führte am
Montag die restlichen Einzelplanberatungen durch und verabschiedete alsdann nach der drit¬
ten Lesung den Gesamthaushalt für das Jahr 1950/51 . Nach den Abänderungen , wie sie sich
in der zweiten Beratung bei den einzelnen Positionen neuerdings ergeben hatten , wurden die
Gesamteinnahmen mit 231 625 450 DM festgestellt , während die gesamten Ausgaben nunmehr
253 015 650 DM (gegenüber unserer letzten Meldung von 249 499 450 DM) betragen . Der Gesamt¬
fehlbetrag im ordentlichen Haushalt beträgt hiernach endgültig 21 389 200 DM (nach den Ab¬
änderungen des Finanzausschusses bisher 17 874 000 DM ) . Hierzu tritt der außerordentliche
Haushalt mit endgültig 20 906 000 DM (nach den Abänderungsanträgen des Finanzausschusses
bisher 20 806 000 DM) . Das Defizit im ordentlichen und außerordentlichen Haushalt beträgt
demnach zusammen 42 295 200 DM gegenüber etwa 86 Mill . DM im ersten Entwurf , konnte
also immerhin auf knapp die Hälfte gesenkt werden.

An erster Stelle wandte sich das Haus am
Montag der Beratung des Etats Innenverwaltung
zu , die bei der großen Fülle der Probleme bis in
die Nachmittagsstunden andauerte . Abg . Kalb¬
te 11 und die übrigen Mitglieder der SPD -Frak-
tion hatten den Antrag gestellt , zur Förderung
des geordneten Wiederaufbaus Zuschüsse an
Schwerkriegsbeschädigte Gemeinden in Höhe von
300000 DM zu bewilligen . Innenminister Ren¬
ner unterstützte für die Reglierung den Antrag;
er führte u . a . aus , der Staat habe immer in
Fällen großen Unglücks geholfen und könne sich
auch hier so dringenden Verpflichtungen nicht
entziehen . Abg . B ä ß 1 e r (CDU ) tritt dem An¬
trag bei mit der Feststellung , daß die Summe
von 300 000 DM für diese Hilfe gewiß nicht zu
hoch sei , wobei er nicht nur für das schwer zer¬
störte Freudenstadt eintritt , sondern auch für
Friedrichshafen . Innenminister Renner erläu¬
terte dann noch , daß es sich hier nicht um ver¬
lorene Zuschüsse handle , sondern um Darlehen,
die evtl , wieder zurücklaufen würden , falls vom
Bund diese Zuschüsse gewährt werden sollten.
Bei der näheren Prüfung des Postens hatte sich
herausgestellt , daß unter den neuen Verkehrs¬
verhältnissen ein so stark zerstörtes Gemeinwe¬
sen wie Freudenstadt nicht mehr in seinen alten
Straßenzügen wieder aufgebaut werden kann,
sondern daß eine neue Stadtplanung zugrunde¬
gelegt werden muß , die naturgemäß auch Stra¬
ßenbauarbeiten erfordert . Aus diesem Grunde
sprach sich Abg . B i n d er (CDU ) gegen den An¬
trag aus ; der Finanzausschuß habe geglaubt , daß
die Mittel für Städteplanungsarbeiten verwendet
werden sollten . Württemberg -Hohenzollern wäre
alsdann das einzige Land , das einen solchen Po¬
sten im Etat hätte . Wenn die alten Straßen nicht
wiederhergestellt würden , müßten — nach seiner
Meinung — die Mittel aus dem Straßenbau ge¬
nommen werden . Innenminister Renner weist
aber mit Recht darauf hin , daß der Staat keine
Straßen in Gemeinden bezahle . Bei der Abstim¬
mung über dieses Kapitel ergibt sich dann eine
große Mehrheit für die Gewährung der Summe
als Darlehen.

Bewaffnung der Polizei
Beim Kapitel 14 „Landespolizei “ knüpften sich

einige Erörterungen an einen Posten von 205 000
DM für die Bewaffnung der Polizei . Abg . A k -
ker (KP ) kritisierte die . Höhe dieser Ausgabe
und meinte , ein (an anderer Stelle bereits ein¬
gesetzter ) Betrag von 41100 DM für Waffen , Mu¬
nition , Geräte usw . sollte genügen , um die
„Gauner “ im Lande zu bekämpfen . Außerdem
habe ja Staatspräsident Müller am vorhergehen¬
den Sitzungstage bereits angekündigt , daß für
die neue Bereitschaftspolizei 7000 DM pro Mann
ausgegeben werden müssen , das sei für 250 Mann
1 '/* Millionen DM . Er mußte sich jedoch von In¬
nenminister Renner dahingehend unterrichten
lassen , daß die 250 Mann der neuen Bereitschafts¬
polizei mit dem Etat , der zur Beratung vorliege,
gar nichts zu tun hätten . Die Polizei sei tatsäch¬
lich bei uns nicht zu stark — nicht einmal ver¬
hältnismäßig so stark wie in Stuttgart , wo die
Polizei erst in den letzten Tagen nicht in der
Lage gewesen sei , die Störung bei der Rede des
Bundeskanzlers zu verhindern . Im allgemeinen
wurde vom Haus eingesehen , daß die Bewaff¬
nung der Polizei eine dringende Notwendigkeit
ist . In diesem Zusammenhang wurde auch die
Verkehrspolizei erwähnt (Zuruf aus der KPD-
Fraktion : „Die Verkehrspolizei braucht keine
Waffen “ ) . Der Innenminister wies darauf hin,
daß auch die Verkehrspolizei nicht unbewaffnet
bleiben könne , denn es gebe sehr viele rabiate
Fahrer und man solle ihm das Kunststück ein¬
mal vormachen , diese etwa nachts zum Anhalten
zu bewegen.

Erhöhung der Aufwandsentschädigung
Die CDU-Fraktion stellte den Antrag , die Zu¬

lage für die Landespolizei von monatlich 15 .- DM
(für Außendienst usw .) auf 20 .- DM zu erhöhen
und begründete den Antrag damit , eine solche

Maßnahme sei von Gewerkschaftsseite dringend
gewünscht worden , da die Gehälter in den un¬
tersten Stufen so gering seien , daß die Beamten
nicht leben könnten . Diesem Antrag wurde dann
noch bei der dritten Lesung des Haushaltplanes
entsprochen . Abg . M a u c h e r gab die Erklärung
ab , die Kriegsbeschädigten ärgerten sich über das
„Betteln “ an den Straßenecken . Der Verband der
Kriegsbeschädigten habe schon vor einem Jahr
beschlossen , die Polizei möge gegen das Bettel¬
unwesen einschreiten . Er appellierte an den In¬
nenminister , strenge Maßnahmen zu ergreifen.

Beim Kapitel Heilstätten kam es zu einer Aus¬
einandersetzung , da Einzelheiten der Verhand¬
lungen im Finanzausschuß über die Streichung
von Stellen beamteter Pfleger in der Oeffentlich-
keit bekannt geworden waren . Abg . Schnei¬
der (CDU ) verwahrte sich dagegen , daß solche
Dinge zu propagandistischen Zwecken benutzt
werden . Staatspräsident Müller trat im übri¬
gen der Ansicht des Finanzausschusses bei und
erklärte , es sei nicht angebracht , zu viele Pfleger
in Beamtenstellen zu übernehmen ; auch der In¬
nenminister vertrat die Ansicht , daß wir in der
Verwaltung sowieso schon zu viele Beamte
hätten.

Bei der Position 26 a „Zentralstationen für
künstliche Besamung “ ist die Einrichtung von
zwei Besamungsstationen mit dem Aufwand von
89 000 DM vorgesehen . Abg . G o g (CDU ) warnte
vor einer zu weitgehenden Mechanisierung bio¬
logischer Vorgänge . Dagegen vertrat die Abg.
Bosch (FDP ) die Ueberzeugung , daß die künst¬
liche Besamung zur Verhinderung von Deckseu¬
chen notwendig sei . Die Position wurde geneh¬
migt.

Unterschiedliche Meinungen über Straßenbau
Sehr eingehend gestalteten sich die Beratun¬

gen über den Straßen - und Wasserbau . Innen-
und Landwirtschaftsverwaltung streiten sich um
die Zuständigkeit für den Wasserbau , wobei der
Finanzausschuß eine Koordinierung für uner¬
läßlich hält . Auf diesem Gebiet war der Fi¬
nanzausschuß zu der Ueberzeugung gelangt , daß
einige nicht unerhebliche Streichungen ange¬
bracht seien . Innenminister Renner kommen¬
tierte ’ die Situation bei Beginn der Plenarbera-
tungen humorvoll mit dem Ausruf : „Ich hatte
gedacht , daß ich bei diesem Kapitel Haare lassen
müßte , aber nicht , daß ich so kahl geschoren
würde “ (Heiterkeit ) . Im übrigen müsse er drin¬
gend bitten , daß die Regierungsvorlage wieder
hergestellt werde . Für Straßenbau habe die In¬
nenverwaltung über die vorweg genehmigten
7,6 Mill . DM bereits verfügt , so daß für die Win¬
terarbeiten keine Mittel mehr zur Verfügung
ständen . Dabei widerlegte er die am I . Sitzungs¬
tage von Arbeitsminister Wirsching getroffene
Feststellung , daß die Finanzierung der Notstands¬
arbeiten bereits gesichert sei . Das stimme kei¬
neswegs ; die Arbeit im Winter sei nur dann ge¬
sichert , wenn die rund 8 Mill . DM bestehen blei¬
ben . Hinsichtlich der Wasserversorgung erklärte
der Innenminister , diese Dinge seien so drin¬
gend , daß künftig viel größere Mittel ausgewor¬
fen werden müßten . Das Wasserversorgungsnetz
sei durch den Mehrbedarf der Flüchtlinge über¬
beansprucht . Die Abwasserbeseitigung sei unge¬
nügend , der Zustand unserer Flüsse katastro¬
phal.

Abg . Kalbfell (SPD ) kam dann auf die
große Anfrage der SPD -Fraktion zurück , die am
1 . Sitzungstage bereits behandelt worden war.
Im einzelnen benannte er eine Reihe von Land¬
straßen I . Ordnung (Walddorf , Genkingen , Wurm¬
lingen , .Dornstetten , Talheim , Oeschingen usw .) .
Diese Straßen seien in einem außerordentlich
schlechten Zustand und falls die Instandsetzung
nicht in Angriff genommen werden könne , wer¬
de dafür noch viel mehr Geld als jetzt bean¬
tragt aufgewendet werden müssen . Gegenüber
dem früher schon vorgebrachten Argument , dann
müsse man eben für gewisse Straßen die schwe¬
ren Lastzüge verbieten , stellte Kalbfell fest , wir
hätten es nicht in der Hand , der Industrie zu
verbieten , Lastwagen in diesen Ausmaßen zu
bauen . Hinsichtlich der Wasserversorgung stellte
er die Forderung nach einer zentralen Wasser¬
versorgung . In vielen Gemeinden seien nur Be¬
helfsmaßnahmen durchgeführt worden , um dem
gestiegenen Bedarf zu genügen , diese aber seien
unzureichend und viel zu teuer . Wenn der Fi¬
nanzausschuß glaube , damit dem Land gedient
zu haben , indem er den Planbetrag von 1 Million
auf 0,8 Millionen kürze , so sei er im Irrtum.
Der Wasserverbrauch sei um das Drei - und Vier¬
fache gestiegen und die Gemeinden bäten dar¬
um , daß der Planbetrag von 1 Mill . DM geneh¬
migt werde.

Hinsichtlich der Abwasserbeseitigung hält
Kalbfell eine Kläranlage für Reutlingen für
dringend notwendig . Die Dinge seien so nicht
mehr haltbar , denn wie für Reutlingen sei auch
für andere Städte die Gefahr der Masseninfek¬
tion gegeben . — Die Regierungsvorlage hatte für

diese Zwecke 200 000 DM vorgesehen , der Finanz¬
ausschuß aber auf 150 000 DM gekürzt . Auch hier
bat Kalbfell , die Regierungsvorlage im Inter¬
esse des Ganzen bestehen zu lassen.

Abg . Binder (CDU ) antwortete , die Ausfüh¬
rungen der Herren Innenminister Renner und
Abg . Kalbfell hätten ihn nicht überzeugen kön¬
nen . Wenn die Planbeträge gekürzt worden
seien , dann nur aus der Ueberlegung , daß , wenn
das ausgewiesene Defizit erhöht werde , das Land
nicht mehr kreditwürdig sei . Es sei keine Kunst,
in diesen Etat weitere Ausgaben einzustellen,
aber mit dem Erfolg , „daß das alles Makulatur
bleibt “ . Nach einer ganzen Reihe von weiteren
beachtlichen Diskussionsbeiträgen — Metzger
(SPD ) : Das hohe Haus möge sich der Verant¬
wortung gegenüber der Volksgesundheit bewußt
sein und für eine ausreichende Abwässerbeseiti¬
gung sorgen ; Wieland (KP ) : „3000 Arbeiter
des Straßenbaus drohen arbeitslos zu werden “ ;
Schneider (CDU ) : „Die Straßen auf dem
Lande befinden sich in denkbar schlechtem Zu¬
stand “ ; Kalbfell: Es bestehe die Gefahr , daß
die „Vorlage “ in den Straßen zerstört werde;
Acker: „Wer die Zuschüsse für Straßenbau
kürzen will , den würde ich gern einen Fahrplan
auf den Straßen von Hohenzollern abfahren las¬
sen “

, und einem Schlußwort von Innenminister
Renner , in dem er ausführte : Es stimme wohl,
das Geld lange hinten und vorne nicht und es
sei unerläßlich , daß die Ausgaben in eine ver¬
nünftige Relation zueinander gebracht würden.
Das aber sei nicht geschehen . Wenn man große
Ausgaben etwa für die Feldbereinigung mache,

so müsse man sagen , daß die Wasserversorgung
mindestens ebenso wichtig sei , sogar noch wich¬
tiger — wurden dem Hause die Anträge zur Ab¬
stimmung vorgelegt . Dabei wurde mit jeweils
qualifizierter Mehrheit dafür gestimmt , daß n&ch
den Anträgen des Abg . Kalbfell die Regie¬
rungsvorlagen erhalten bleiben:

für Straßenbau mit 8 014 000 DM;
für die Wasserversorgung mit 1 Million DM;
für die Abwasserbeseitigung mit 200 000 DM.
Außerdem wurde neu in den Haushaltplan auf¬

genommen und genehmigt ein Betrag von 150 000
DM als Zuschuß zu den Straßenbaukosten des
Landeskommunalverbandes Hohenzollern für 1948
und 1949.

Bisher 3000 Wiedergutmachungsanträge
Schnell und reibungslos wurden die Einzelpläne

der Arbeitsverwaltung , der Forstverwaltung und
der Rechnungskammer verabschiedet . Beim Plan
der Arbeitsverwaltung , zu der auch das Landes¬
amt mit den Aemtern für Wiedergutmachung ge¬
hört , ergab sich , daß bisher 3000 Anträge auf
Wiedergutmachung vorliegen . An Renten für Ge¬
schädigte und Hinterbliebene sind in den Plan
eingestellt : Geschädigtenrente 150 000 DM , Wit¬
wenrenten 100 000 DM , Waisenrenten 25 000 DM,
Elternrenten 25 000 DM und Sterbegeld 5000 DM.
Abg . Z e e b (KP ) führte aus , es seien einige
Millionen DM notwendig , wenn die berechtigten
Ansprüche befriedigt werden sollten . Sein An¬
trag , den Planbetrag zu erhöhen , wurde bei der
Abstimmung indessen abgelehnt.

Finanzausgleich zwischen Bund und Ländern
Bei der dann anschließenden Beratung des um¬

fangreichen Kapitels Allgemeine Finanz¬
verwaltung stand das Problem des Finanz¬
ausgleichs zwischen Bund und Ländern im Vor¬
dergrund der Erörterungen . Abg . Dr . H a u x
(FDP ) nahm in einem gründlichen Referat hierzu
Stellung ; Ausführungen dazu bringt unser heu¬
tiger Leitartikel . Staatspräsident Müller er¬
gänzte die Ausführungen des Abg . Dr . Haux , der
Finanzausgleich , der für Württemberg -Hohenzol¬
lern 'eine Ausgleichszahlung vorgesehen habe , sei
vom Bundesrat hauptsächlich deshalb abgelehnt
worden , weil das Argument der Dauerarbeits¬
losigkeit von der Bundesregierung wieder heran¬
gezogen worden war und weil man dieses Argu¬
ment nicht berücksichtigen könne . Bei Erwägun¬
gen über einen Finanzausgleich müßte unter
allen Umständen die unterschiedliche Steuerkraft
der Länder berücksichtigt werden ; vermieden
werden müsse die Nivellierung , die unterschied¬
liche Sparsamkeit der Länder müsse anerkannt
werden . Der Staatspräsident ist der Meinung,
daß es am besten wäre , wenn der ganze Finanz¬
ausgleich möglichst bald verschwände ; das könne
aber nur geschehen durch eine vernünftige staat¬
liche Neuordnung im Südwestraum . Gelinge diese
nicht , dann drohe die Gefahr einer Krise des
Föderalismus.

Verantwortung für Besagungskosten abgelehnt
Bei den Beratungen über den Besatzungskosten¬

anteil des Landes (die sogenannte Interessen¬
quote ) stellte die KP -Fraktion den Antrag , das
ganze Kapitel zu streichen . Abg . Dr . Binder
( CDU ) antwortete darauf , es sei verlangt worden,
diesen Posten rechnungsmäßig einzustellen , um
den Haushaltplan vollzugsfähig zu machen . Die
Parlamentarier lehnten aber die Verantwortung
für den Posten ab , einmal , weil sie die rech¬
nungsmäßige Verteilung nicht anerkennen könn¬
ten , und zum andern auch aus sachlichen Grün¬
den . Auf Bundesebene seien ja die Diskussionen
Über einen deutschen Verteidigungsbeitrag in
vollem Gange . Es dürfe aber nicht übersehen
werden , daß neben diesem in Aussicht genom¬
menen Beitrag nicht nur hohe Besatzungskosten
zu tragen seien , sondern außerdem auch die auf
mindestens 3,5 Mrd . DM zu beziffernden Lasten
der Ostflüchtlinge , an deren Entstehung die deut¬
sche Bevölkerung keine Schuld habe . Bevor man
über einen deutschen Verteidigungskostenbeitrag
sprechen könne , müßten die Besatzungsmächte
ihren guten Willen durch drastische Herabset¬
zung der Besatzungskosten beweisen . Man werde
dahin kommen müssen , daß die Besatzungstrup¬
pen in Deutschland nicht besser behandelt wer¬
den als in ihrem eigenen Land (Beifall ) . Abg.
Z e e b (KP ) wünschte seine Stellungnahme zu
dieser Position in einem Satz zusammenzufassen:
„Dieser Haushalt zeigt uns , daß wir keine Mittel

für einen so überflüssigen Luxus mehr haben .“
Abschließend wurde der Antrag des Finanzaus¬
schusses angenommen , den Anteil an den Be¬
satzungskosten auf 12 Mill . DM zu senken.

Der
Außerordentlicher Haushalt

außerordentliche Haushalt enthält aus-

Wirtschaft

Eiserner Vorhang - noch dichter?
(*) Soll der Eiserne Vorhang zwei Welten

endgültig voneinander trennen — auch wirt¬
schaftlich ? Man kann sich manchmal des Ein¬
drucks nicht erwehren , daß bei den Diskussio¬
nen , die in den letzten Wochen wiederum über
die Fragen des Ost -West -Handel ? stattgefunden
haben , nicht von allen Beteiligten die Proble¬
matik in ihrer ganzen Schwere empfunden wor¬
den ist . Es sind hauptsächlich die Konfliktstoffe
gewesen , die sich bei der Durchführung des Mar¬
shallplans immer wieder , gezeigt haben . Diffe¬
renzpunkte , die sich beispielsweise in den sog.
Vorbehaltslisten und ihrer Anwendung verkör-
perp ; es sind also im wesentlichen Gesichts¬
punkte der Rüstung , die immer wieder eine po¬
litische Intervention im Ost -West -Handel her¬
beiführen.

Aber wenn der Rücktritt des ECA -Administra-
tors Hoffman gezeigt hat , daß gerade in die¬
sen Punkten nicht einmal in amerikanischen
Kreisen selbst einheitliche Vorstellungen und
Zielsetzungen vorhanden sind , so erschöpft sich
darin noch nicht die ganze Tragweite des Pro¬
blems . Es steckt viel mehr dahinter als die bloße
Abschirmung von direkt oder indirekt mit der
Rüstung in Zusammenhang stehenden Lieferun¬
gen und die Verhinderung des direkten oder in¬
direkten Abflusses von amerikanischen Hilfs¬
geldern nach dem Osten . Worum es letzlich geht,
das ist die Frage , ob sich zwischen den Län¬
dern diesseits und jenseits des Eisernen Vor¬
hangs doch wenigstens ein Rest der alten welt¬
wirtschaftlichen Arbeitsteilung so lange konser¬
vieren läßt , bis der hoffentlich eines Tages wie¬
der einmal zu restaurierende Weltfriede , die
Ueberwindung des Dualismus , der Aufspaltung
in West und Ost , eine neue einheitliche Welt¬
wirtschaft erstehen lassen könnte.

Deutschland ist , für sich betrachtet , der Mo¬
dellfall , und wie in einem Hohlspiegel sehen wir
hier das ganze Problem in konzentrierter Form
vor uns ; darüber hinaus aber interessiert uns in
Westdeutschland die Fragestellung ja nicht nur
mit Bezug auf die deutsche Ostzone , sondern,

wie viele Exporteure und Importeure wissen,
auch in ihren Beziehungen beispielsweise zu Po¬
len , Tschechoslowakei , Ungarn usw . Die Länder
des Ostens sind nach wie vor auf den Bezug
industrieller Produkte aus dem Westen ange¬
wiesen , und sie sind nach wie vor genau so an¬
gewiesen auf die Ausfuhr ihrer Agrarerzeug¬
nisse nach dem Westen . Hier haben wir das Mu¬
sterbeispiel der internationalen Arbeitsteilung
vor uns ; wird sie endgültig gestört , so müssen
Fehlinvestitionen diesseits wie jenseits des Eiser¬
nen Vorhangs die Folge sein : Teuer produzie¬
rende Industrie östlich , unrationeller erzeu¬
gende Agrarbetriebe westlich des Eisernen Vor¬
hangs . Kapitalfehlleitungen sind die Folge , Ver¬
schwendung des knappsten Gutes — aus politi¬
schen Gründen.

Was Rüstungsgüter sind und was nicht , das
wird sich nie eindeutig definieren lassen . Von

Kanonen und Munition läßt es sich exakt sa¬
gen , aber Werkzeugmaschinen , Chemikalien der
verschiedensten Art , Textilien und vieles an¬
dere lassen sich sowohl für friedliche wie für
kriegerische Zwecke verwenden . Deshalb haben
alle Vorbehaltslisten einen sozusagen dubiosen
Charakter . In einem Punkte aber muß der deut¬
sche Standpunkt ganz klar formuliert werden:
W.enn sich eine Drosselung des Ost -West -Han¬
dels in diesem Stadium der weltpolitischen Ent¬
wicklung nicht vermeiden läßt , dann darf es kei¬
ne heimlichen Nutznießer geben , die sich sozu¬
sagen im „Kartellschatten “ tummeln können.
Industrie und Handel in Westdeutschland kön¬
nen sich nicht zumuten lassen , daß sie an strenge
Vorbehaltslisten gebunden und daß ihre Um¬
sätze mit dem Osten beschnitten werden , wäh¬
rend gleichzeitig andere Länder , England , die
Schweiz usw ., frisch -fröhlich das Ostgeschäft zu
forcieren vermögen . Mit dieser Ungereimtheit
Schluß zu machen , war der Sinn des Appells,
den der Deutsche Industrie - und Handelstag im
September an Prof . Erhard gerichtet hat : Auch
auf diesem Gebiet hat Westdeutschland „ vorge¬
leistet " ; nun müssen die anderen folgen — oder
das ganze Verfahren verliert seinen Sinn.

Wchtipea in Kürze Bergbau fordert Kohlenpreiserhöhung
ESSEN . Die deutsche Kohlenbergbauleitung

hat beim Bundeswirtschaftsministerium eine
Ehöhung der inländischen Kohlenpreise bean¬
tragt . Der Bergbau fordert jedoch nicht nur einen
Ausgleich der neuen Belastung von rund 2 DM
je t verwertbarer Förderung , die sich aus der
Lohnerhöhung von 10 Prozent ergibt , sondern
auch eine Beseitigung des Durchschnittsverlustes
von rund 3,45 DM je t Förderung sowie eine
stärkere Berücksichtigung der Abschreibungs¬
erfordernisse bei den Zechen.

In Fachkreisen rechnet man mit einer Kohlen¬
preiserhöhung im Inland von durchschnittlich
1.80 bis 2 DM je Tonne.

Lohn - und Gehältererhöhungen
STUTTGART . Die Industriegewerkschaft Me¬

tall und die Unternehmerverbände haben sich

nach wochenlangen Verhandlungen am Montag
in Ludwigsburg über eine Lohnerhöhung in der
Metallindustrie Württemberg - Badens von 1 .23
auf 1.32 DM Mindeststundenlohn geeinigt. —
Die Gehälter der Angestellten in der Industrie
Württemberg - Badens und Württemberg -Hohen-
zollerns werden entsprechend einer Vereinba¬
rung zwischen der Industriegemeinschaft , der
Deutschen Angestelltengewerkschaft und den Un¬
ternehmerverbänden um durchschnittlich 8 bis
12 Prozent ab 1 . November erhöht.

t
Zinn und Gummi weiter anziehend

SINGAPORE . Der Rekordanstieg des Preises
für malaisches Zinn hält weiter an . Gummi
erreichte wieder den bisherigen ' absoluten
Höchststand . Im freien Einzelverkauf betrug der
Preis 10 Cents pro Pfund,

nahmslos Beiträge zur Förderung des Wohnungs¬
baus (15 Mill . DM ) , Darlehen an Wohnungsbau¬
genossenschaften , eine Beteiligung an der Württ.
Heimstätte GmbH , und Zuwendungen für den Wie¬
deraufbau öffentlicher Gebäude , Kirchen , bau¬
liche Erweiterungen usw . Der Etat , der ursprüng¬
lich mit 23 801 000 beziffert worden war , wurde
nach den Vorschlägen des Finanzausschusses auf
20 906 000 DM gekürzt . Abg . Dr . Binder (CDU)
führte dazu aus , man sei ursprünglich davon aus¬
gegangen , daß es ratsam sei , konjunkturelle
Schwierigkeiten durch bauwirtschaftliche Maß¬
nahmen zu bekämpfen . Inzwischen habe sich aber
die Lage vollständig geändert ; es träten bereits
wieder Engpaßschwierigkeiten auf , weshalb ge¬
wisse Kürzungen des Etats angebracht seien.
Dr . Binder kündigte dann noch an , mit der Be¬
willigung ähnlich großer Mittel für den allge¬
meinen Wohnungsbau könne im nächsten Etat
nicht gerechnet werden.

Rüge für verdeckten Autokauf?
Die Fraktionen der CDU , der SPD und der

FDP hatten einen Antrag vorgelegt , im Einzel¬
plan IV — Kultverwaltung — unter Titel 200
(Geschäftsbedürfnisse ) den Plansatz von 330 000
DM auf 300 000 DM zu ermäßigen . Der Antrag
wurde ganz zum Schluß der Sitzung mit einigen
anderen kleinen Restanträgen beraten . Die an¬
schließende Abstimmung ergab eine geschlossene
Mehrheit für die Kürzung dieses Plansatzes um
30 000 DM . Ohne daß dies ausdrücklich festge¬
stellt wurde , wußte jeder Anwesende im Hause,
daß der Landtag mit dieser Kürzung der Univer¬
sität eine Rüge erteilen wollte für den verdeck¬
ten Kauf von zwei Personenkraftwagen und für
die etwas merkwürdige Verbuchung der Auf¬
wendungen unter „Geschäftsbedürfnisse “ . Zwei¬
fellos wollte das Parlament damit zum Ausdruck
bringen , daß es bei aller Würdigung des Selbst¬
verwaltungsgedankens nicht gesonnen ist , sich
sein Etatrecht beschneiden zu lassen . Für die betrof¬
fene Verwaltung eine drastische Lehre und für
die übrigen Verwaltungen ein warnendes Bei¬
spiel.

Schließlich wurde noch ein Antrag des Abg.
Dr . Köhler (FDP ) insoweit angenommen —
damit ergänzen wir unsere Berichterstattung
über das Volksschulproblem — , zusätzliche 25
Planstellen für Volksschulen zu genehmigen , die
jedoch erst ab 1 . 4 . 1951 besetzt werden dürfen.
Der Planbetrag wurde auf Empfehlung des
Staatspräsidenten entsprechend erhöht . Damit
werden für das laufende Fiskaljahr immerhin
155 Lehrstellen an den Volksschulen des Landes
neu geschaffen , eine recht befriedigende Lösung.
Hier wie auch sonst bei den außerordentlich
eingehenden Beratungen hat sich gezeigt , daß bei
aller notwendigen Sparsamkeit gewisse staats¬
politische Aufgaben einfach nicht unberücksich¬
tigt bleiben können.

Gesefj über den Finanz-
und Lastenauspleich angenommen
Bebenhausen. Das Gesetz über den Fi¬

nanz - und Lastenausgleich zwischen dem Land
und den Gemeinden , das dem Landtag zugleich
mit dem Staatshaushaltplan zur beratenden Ver¬
abschiedung vorlag , ist am vergangenen Montag
mit einigen nicht sehr erheblichen Abänderungen
in dritter Lesung angenommen worden . Wir wer¬
den noch ausführlich auf dieses Gesetz in einer
unseren späteren Ausgaben eingehen.
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Südwestdeutsche ChronikGanze Familie gasvergiftet
Mannheim . Eine Familie von drei Personen

ist in der Nacht zum Sonntag in Mannheim durch
Gasvergiftung umgekommen . Bei den Toten han¬
delt es sich um einen 36jährigen Mann , eine
30 Jahre alte Frau und ein 6jähriges Kind . Wie
die Polizei mitteilte , ist dieser tragische TJn-
glficksfall darauf zurückzuführen , daß der Gas¬
hahn in der Wohnung nicht ganz geschlossen war.

Bundesbahnhotel in Ulm eröffnet
Ulm. Am gestrigen Dienstag wurde das Bun¬

desbahnhotel eröffnet , das mit 130 Räumen , da¬
von 81 Fremdenzimmern mit 91 Betten und 24
weiteren Schlafgelegenheiten , das größte Hotel
der Stadt ist . Mit seiner Fertigstellung ist der
erste Abschnitt des Ulmer Bahnhofneubaus , der
in Anbetracht des starken Verkehrs als erster in
Württemberg -Baden begonnen wurde , abgeschlos¬
sen . Der zweite Bauabschnitt sieht die Erstellung
einer Bahnhofshalle vor , in welche die Unter¬
führung von den Bahnsteigen direkt einmünden
wird . Diese Arbeiten wurden vor einigen Wochen
angefangen.

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Dienstag , 7 . November

Auftrieb: 751 Rinder , 776 Kälber , 1110
Schweine (90 aus Frankreich , 214 aus Ungarn ) ,
292 Schafe . Preise: Ochsen , jung aa 90 bis 95,
a 80 bis 89 , b 68 bis 75 ; Bullen aa 92 bis 96 , a 82
bis 92 ; Färsen ' aa 92 bis 96 , a 83 bis 91 , b 76 bis
82; Kühe a 66 bis 75 , b 55 bis 64 , c 44 bis 53 , d
bis 42 ; Kälber a 135 bis 140, b 125 bis 134, c 115
bis 124, d bis 110 ; Schafe a 50 bis 55 , b 40 bis 50,
c 30 bis 38 ; Schweine a , bl 148 bis 150 , b2 , c 144
bis 147, d , e 135 bis 143, gl 138 bis 142, g2 120 bis
135 ; Lämmer , Hammel und Böcke a 60 bis 68.
Marktverlauf: Bel Rindern lebhaft , klei¬
ner Ueberstand . Kälber mäßig , geräumt . Schweine
lebhaft , geräumt . Fette Schweine gefragt . Läm¬
mer , Hämmel , Böcke und Schafe langsam , Ueber¬
stand.

ln der Nähe eines Festplatzes in Stuttgart-
Zuffenhausen wurde ein 17jähriges Mäd¬
chen durch einen Schuß aus einer Luftpistole in
aas linke Auge getroffen . Der Täter konnte spä¬
ter von der Polizei ergriffen werden.

*
Als eine Bäuerin aus Lomersheim bei

Mühlacker ihre Hühner füttern wollte , fand sie
im Stall eine stattliche Wildsau, die hier auf
der Flucht vor ihren Verfolgern Schutz suchte.
Ehe die überraschte Frau ein paar Männer her¬
beigerufen hattei war das Tier wieder ver¬
schwunden.

*
Bei Bebenhausen kam ein Personenauto

auf der nassen Fahrbahn ins Schleudern und

Beginn der Wintersaison
Stuttgart . Aus allen süddeutschen Wintersport¬

gebieten wird ein für diese Jahreszeit unver¬
hältnismäßig starker Schneefall gemeldet . In
Oberbayern sind über das Wochenende et¬
wa 50 cm Neuschnee gefallen , und am Münch¬
ner Hauptbahnhof sah man bereits die ersten mit
ihren Brett ’ln in die Berge fahren . Auch auf
der Schwäbischen Alb herrschte an vie¬
len Stellen schon Winter . Im Schwarzwald
wurden am Montag auf dem Feldberg 40 cm
Pulverschnee gemessen . Auf dem Schauinsland
betrug die Schneehöhe 20 cm . In den bayerischen
Berghotels und Skihütten sind bereits zahlreiche
Zimmerbestellungen aus dem In - und Ausland
eingetroffen . Die Bundesbahn wird vom ersten
Dezember an wieder ihre Wintersportzüge ein-
setzen.

Strafanzeige gegen Dr . Roser
Eßlingen . Die „Unabhängige Vereinigung zur

Wahrung demokratischer Rechte “ in Eßlingen hat
jetzt bei der Staatsanwaltschaft Stuttgart Straf¬
anzeige und beim Innenministerium Württem¬
berg -Baden Dienstaufsichtsbeschwerde gegen
Oberbürgermeister Dr . Dieter Roser von Eß¬
lingen wegen Verletzung der Geheimhaltungs¬
pflicht bei der Volkszählung eingereicht.

Gründung einer Schlesischen Landsmannschaft
AL . Tübingen . Wie in den anderen westdeut¬

schen Ländern , schließen sich die Schlesier nun¬
mehr auch in Württemberg - Hohenzollern zu¬
sammen . Am 25 . November wird in Tübingen
eine schlesische Landsmannschaft gegründet.

Direktor Dr . h . c . Strobel 80 Jahre
Tübingen . Am 10. November wird Direktor Dr.

Wilhelm Strobel achtzig Jahre alt . Im Jahre
1920 wurde er zum Direktor der neuerrichteten
Württ . Landwirtschaftskammer gewählt , die er
zu einer vorbildlichen Organisation der Land¬
wirtschaft ausbaute und mit großem Erfolg lei¬
tete . Seine großen Verdienste um die Landwirt-

überschlug sich . Alle vier Insassen zogen sich
Verletzungen zu, an denen ein 51jähriger Mann
aus Hechingen starb.

*
Am Montag stürzte in einem Steinbruch in

Neusten, Kreis Tübingen , ein 36jähriger
Mann 27 m in die Tiefe . Er hatte dabei das
Glück, auf einen großen , frischaufgeschütteten
Erdhaufen zu fallen , und kam wie durch ein
Wunder mit einer Gehirnerschütterung , Prel¬
lungen und Schürfungen davon.

*
Hundert herrenlose Fahrräder warten bereits

seit Monaten im Mannheimer Polizeipräsi¬
dium darauf , von ihren Eigentümern abgeholt
zu werden.

schaff und um die Allgemeinheit wurden beson¬
ders anerkannt von der Landwirtschaftlichen
Hochschule Hohenheim , die ihm die Würde eines
Ehrendoktors verlieh und von der Universität
Tübingen , die ihn zum Ehrensenator ernannte.
Dr . Strobel gehörte 24 Jahre dem württ . Land¬
tag an . Beinahe ein Jahrzehnt war er Fraktions¬
führer des Bauernbundes und der Bürgerpartei.

Ein Jahr Amateur -Radio -Club

Tübingen . Der deutsche Amateur -Radio -Club
Württemberg -Hohenzollern , der am Samstag
sein einjähriges Bestehen feierte , verlegt seinen
Sitz von Tuttlingen nach Tübingen . 366 Mitglie¬
der des Clubs haben bisher die Funkamateurprü¬
fung bestanden . Die Oberpostdirektion Tübingen
konnte 24 Sende -Lizenzen a und 12 Sendelizen¬
zen b erteilen.

Hilfe für die entlassenen Strafgefangenen
AL . Tübingen . Unter dem Vorsitz von Land¬

gerichtspräsident Neilmann hielt der Ver¬
ein für Gefangenen - und Entlassenenfürsorge
seine erste Mitgliederversammlung ab . Die bis¬
herige Geschäftsführerin Frl . Dr . Schramm
gab einen umfassenden Bericht , aus dem die
großen Schwierigkeiten hervorgehen , die bei
Erfüllung dieser undankbaren Aufgabe über¬
wunden werden müssen . Bei der Bearbeitung
der 225 Fälle vom März 1949 bis Ende Juli 1950
war viel Geduld und Idealismus nötig . Neben
den Gefängnisgeistlichen , den Arbeitsämtern , So¬
zialämtern und Verbänden der freien Wohl¬
fahrtspflege waren es vor allem die 22 ehren¬
amtlich tätigen Bezirksvertreter , die selbstlos
mitgeholfen haben.

Im Verlauf der Versammlung würdigte auch
Präsident Neilmann die Schwierigkeiten , aber
ohne Risiko gebe es auch hier keinen Erfolg.
Wenn niemand etwas tue , dürfe man sich nicht
wundern , daß die Straffälligen sich selbst außer¬
halb der Gesellschaft stellen . Die zu erfüllende
Aufgabe stehe unter dem •Grundsatz „Rettet den
Menschen “ . Vor allem wurde betont , daß es bei
der Arbeit des Vereins weniger um geldliche
als moralische Unterstützung gehe.

Probefahrten mit Schienenomnibus
Heehingon . Auf den teilweise recht steilen

Strecken der hohenzollerischen Landesbahn wer¬
den demnächst Probefahrten mit einem moder¬
nen Schienenomnibus veranstaltet . Falls diese
Probefahrten befriedigende Ergebnisse zeitigen,
sollen im Frühjahr mehrere Schienenomnibusse
auf den wichtigsten Strecken der Landesbahn
eingesetzt werden . Die Triebwagen sollen dann
für den Ausflugsverkehr , auch über das Netz
der Landesbahn hinaus , verwendet werden.

Wie wird das Wetter?
Vorhersage bis Donnerstag : Wieder zunehmen¬

der Hochdruckeinfluß . Nach verbreiteten Früh¬
nebeln allmählich aufbrechende Bewölkung , trok-
ken , aufkommender Nachtfrost bis minus 5 Grad,
Tagestemperaturen wenig über 0 Grad.
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Medau - Gyiunastiklehrgang in Tailfingen

In der Zeit vom 24. bis 27 . 10 . 50 fand unter Lei¬
tung der Turn - Sport - und Gymnastiklehrerin Mra-
sek ein gut besuchter Lehrgang statt und war eine
frohe , lustige Schar von Kursteilnehmerinnen zu¬
sammengekommen . Sowohl die Kursleiterin als auch
der Schulleiter Dr . Gabler verstanden es vortreff¬
lich , die Turnerinnen in praktische und theoretische
Arbeit einzuführen und neue Anregungen zu geben.
Ein selten schöner Kameradschaftsabend im Beisein
der Bundesfrauenwartin des Turnerbund Schwaben,
Maria Hofmann -Nill , schloß der Lehrgang.

Handballer spieltechnisch noch getrennt
In Ergänzung zu dem Tübinger Beschluß der Ver¬

treter der Handballverbände Württemberg und
Württemberg -Hohenzollern , sich zu einem gemein¬
samen Handballverband zusammenzuschließen , wird
mitgeteilt , daß der bisherige Handballverband Würt¬
temberg -Hohenzollern bis zum Ende des Spieljah-
res 1950/51 in der Arbeitsgemeinschaft Südwest ver¬
bleibt.

Bei der Tübinger Tagung wurde außerdem fol¬
gender Beschluß gefaßt ; „ Die spieltechnischen Be¬
lange der bisherigen Handballverbände und die
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Wahrung der Interessen und Hechte ihrer Mann¬
schaften gegenüber dem Deutschen Handballbund
und den beiden Landessportbünden sind bis zum
Abschluß des Spieljahres von dem Zusammenschluß
der Verbände nicht berührt .“

Die Totoquoten
Württ .- B? i . Toto : 1 . Rang je 43 275 DM für 2 Ge¬

winner ; 2. Bang je 1466 DM für 59 Gewinner ; 3.
Rang je 132 .70 I) M für 651 Gewinner . Zusatzwette:
je 31.48 DM für 1637 Gewinner.

Gesamtumsatz im W .B .-Toto : 622 700 DM.
Bayern - Toto : 1. Rang je 20192 DM für 6 Gewin¬

ner ; 2. Rang je 488.50 DM für 249 Gewinner ; 3. Rang
je 42 .90 DM für 2S20 Gewinner . Neunertip : 1. Rang
je 2265 DM für 14 Gewinner ; 2. Rang je 84.30 DM für
376 Gewinner.

Hessen -Toto : 1. Rang je 3220 DM für 5 Gewin¬
ner ; 2 . Rang je 131 .50 DM für 122 Gewinner ; 3. Rang
je 13.70 DM für 1168 Gewinner . Zusatzwette : je
455.50 DM für 14 Gewinner.

Rheinland - Pfalz - Toto : 1 . Rang je 1735 DM für
55 Gewinner ; 2. Rang je 64.35 DM für 1535 Gewin¬
ner ; 3. Rang je 6.70 DM für 14 734 Gewinner . Klein¬
tip : je 1G03 DM für 29 Gewinner.
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Dr. Unblutig antwortet
auf die täglich eingehenden
zahlreichen Anfragen nach Be¬
zugsquellen:
Unsere sämtlichen Präparate,
auch die kürzlich neu In den
Handel gekommene Kukident-
Haft - Creme , sind in allen rüh¬
rigen Apotheken . Drogerien
und Parfümerien erhältlich.
Kukirol - Fabrik . (17a ) Weinheim

Sie erhalten:
Kukident -Pulver zur selbsttäti

gen Reinigung und Desinfek¬
tion von künstlichen Gebissen
in der großen Blechdose für
2.50 DM mit dom praktischen
Meßgefäß,
in der Pappdose für 1,80 DM.

Kukident -Ilaft - Creme zum Festhalten künstlicher Gebisse ln Tuben
für 1.50 DM . die ammoniumhaltige

KukidOnt -Zahnpasta für 90 Pf . (ein wahrer Genuß ) und das ammo-
* niumbaltige
KukidOnt - Zahnpulver für 1,20 DM , ferner das bewährte
Kukirol -Pflaster zur unblutigen Beseitigung von Hühneraugen . Horn¬

haut , Schwielen und Warzen für 75 Pf . und bald auch die weiße
Bitalis - Creme (bräunt ohne Sonne !) für 3,— DM

bestimmt in den nachstehenden Hauptverkaufsstellen in Tübingen:
Apotheke Trapp ; Sanitätshaus Brillinger , Neue Str . 16 ; Parfümerie
Kautt , Neckargasse 3 ; Stadt -Drogerie Gottula , Mühlstr . IO1/:, und West-
Drogerie Bögle & Reif . In Metzingen: Kronen - Drogerie Fischer.
In Urach: Stadt - Drogerie Schneider , am Marktplatz . In Nagold:
Sanitätshaus Schaible , Marktstraße . In Balingen: Markt - Drogerie
Apotheke Grasser . In Ebingen: Sonnen -Drogerie Resemann , Son¬
nenstraße 17, und Stadt -Drogerie Weißmann . In Tailfingen:
Kronen - Apotheke . In Hechingen: Zollern -Drogerie Zink & Sohn.
In Schwenningen: Stadt - Drogerie Banholzer . inHorb: Drogerie
Batsching , am unteren Markt , und Stadt -Drogerie Theurer.

Ankauf . von Telefon 95044

BRILLANTEN - GOLD
STUTTGART

Httq KÖNIGSTR. 33<Z$chilli
0er £$ utoeUet SljreS Vertrauens
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z . sof . Anregung für
oVftdl bd . G . Unschädlich.

Ausführl . Schrift S b . Freikouvert
UNIT pharm . , Kiel -Wik , Fadb 167

Merzellen
langsam gelutscht

b hellen raschig-
UM 1,- inApoth . u .Drogerien (JJy

Bech &tein -FIügel
In großerAuswahl, günst.Zahlungsbedingungen

B . Klinckerfuß
Stuttgart , Neckarslr. 1A, Akademiebatt

Lohnarbeit für Nähmaschinen
(Schnellnäher usw .) gesucht . An¬
frage unter G 9365 an die Ge¬
schäftsstelle

Stellenangebote

Hausangestellte
tüchtige , junge , mit Kochkennt¬
nissen , in gepfl . kleinen Privat¬
haushalt in Schweizer Kurort
gesucht . Angeb ., wenn mögi . mit
Bild , an Apotheke Geiger , Davos
(Schweiz ) .
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Offerlbriefe auf Stellenanzeigen
Auf die in unserer Heimatzei¬
tung angebotenen Stellen gehen
eine so große Anzahl Angebote
ein , daß die Firmen nicht in der
Lage sind , alle Angebote sofort
sorgfältig zu überprüfen und die
Stelle mit der richtigen Kraft zu
besetzen . Voreilige Reklamatio¬
nen seitens der Einsender von
Zeugnisunterlagen führen deshalb
meist zu einer Verärgerung , die
sich nicht zum Vorteil des Stel¬
lensuchenden auswirken.

Automarkt
DKW -Kabriolet , Reiehskl . , general¬

überholt , neuw . , looproz . bereift,
an rasch entschl . Käufer preis¬
günstig abzugeben . Angeb . unter
G 9366 an die Geschäftsstelle
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Quer durch Frankreichs Metropole
Beobachtungen zum deutsch -französischen Thema

H.Sch. Wenn man heute als Deutscher Paris
besucht , so erlebt man in Gesprächen von
Mensch zu Mensch eine erfreuliche Aufge¬
schlossenheit gegenüber allen Fragen der
Aussöhnung Deutschlands und Frankreichs.
Freilich unausgesprochen klingt dabei noch
immer ein Unterton von Mißtrauen und Vor¬
sicht gegenüber den Deutschen mit , deren un¬
berechenbares Wesen , undurchsichtige poli¬
tische Haltung und unvolkstümliche Demo¬
kratie dem Durchschnittsfranzosen das Sicher¬
heitsbedürfnis zu einer chronischen Sorge
machen . Dieses unheimliche , bedrückende Un¬
sicherheitsgefühl derer , die außerhalb des
Robert -Schuman -Kreises und abseits der
überzeugten Wortführer eines Ausbaus des
deutsch -französischen Gedankenaustausches
und der wirtschaftspolitischen Zusammenar¬
beit stehen , wird durch gewisse Erscheinun¬
gen im Straßenbild von Paris wachgehalten,
die den deutschen Besucher befremden.

Da sind Hunderte von Erinnerungstafeln an
allen möglichen Häusern und Plätzen ange¬
bracht , die anzeigen , daß der tapfere franzö¬
sische Patriot , Soldat oder Gendarm X an
dieser Stelle durch Deutsche starb oder für die
Freiheit im Kampf gegen die Deutschen sein
Leben ließ . Heißt das nicht , daß die junge Ge¬
neration Frankreichs , die Schulkinder , Lehr¬
linge , Studenten auf Schritt und Tritt auf die.
bösen Deutschen als die Qual hingewiesen
werden?

Da gibt es in Lycees und Colleges Gedächt¬
nismale an verehrte Professoren , die in deut¬
schen Konzentrationslagern ihr Ende fanden.
Da stehen vor dem Armee -Museum , jedem
Besucher aufdringlich nahe , zur Linken und
Rechten je ein Panther -Panzer mit dem Hin¬
weis auf ihre Eroberung bei den Kämpfen in
den Vogesen 1945 durch die siegreiche erste
französische Armee . In den Pariser Museen

Mehrheit der kommunistischen Leitung er¬
geben und haben eine viel ausgeprägtere po¬
litische Zielsetzung als das deutsche Gewerk¬
schaftswesen . In Paris ist der Kommunismus
stark vertreten , aber auch der Gaullismus hat
dort eine große Anhängerschaft.

Der Fremdenverkehr hat in der Metropole
Frankreichs wieder Ausmaße erreicht , die
eine unvorstellbar hohe , friedensähnliche Fre¬
quenz der Besucher ausweisen . Die Verkehrs¬
disziplin ist hervorragend . Die Menge der Au¬
tos ist Legion . Kaufhäuser , Spezialgeschäfte,
Restaurants , Cafes , Bars sind in friedensmäßi¬
ger Fülle vorhanden . Immer wieder überrascht
die Vielzahl und Gediegenheit der Museen.
Bibliotheken , Theater , Lichtspielhäuser , Varie¬
tes . Aber auch die sprichwörtlichen Seine-
Angler und Bouquinisten (fliegende Buchhänd¬
ler am Seinekai ) sind wieder wie vor dem
Kriege an Ort und Stelle , und der Glanz der
Pariser Prachtstraße , der Champs -Elysees , die
Lichtflut der Boulevards , die Gepflegtheit der
Avenuen , der Grünanlagen , Gärten und Wäld¬
chen tun ein übriges , um den Ruf des „ewi¬
gen Paris “ als einer der schönsten , durch
Großräumigkeit und städtebauliche Großartig¬

keit ausgezeichneten Weltstädte erleben zu
lassen.

Das ebenso berühmte wie berüchtigte Ver¬
gnügungsviertel Montmartre lockt noch immer
jede Nacht viele Tausende an , aber die Dar¬
bietungen seiner Tanzbars , Kabaretts und Re¬
vuen haben nicht mehr das Spritzige , das das
Erotisch -Amoralische erträglich macht . Ameri¬
kaner und Schweizer kaufen die Luxusroben,
Pelze und Juwelen , fahren die feudalsten Wa¬
gen , speisen in eleganten Restaurants . Der
Deutsche ist davon ausgeschaltet : Kein deut¬
scher Wagen erscheint im Straßenverkehr , kein
deutsches Buch liegt aus , keine Aufschrift
„Man spricht Deutsch “ ist mehr anzutreffen.
Man sieht den Deutschen als Gast zwar nicht
ungern . Ueberall trifft man die sprichwört¬
liche französische Höflichkeit und Ritterlich¬
keit , den feinen Pariser Geschmack und die
Kultur des Geistes an . Noch immer ist der
Pariser liebenswürdig , hilfsbereit , lebensfroh
— man sollte meinen , daß es nicht so vieler
und großer Mühen bedürfte , wie wir sie
tagtäglich erleben , um zwei sich einander so
gut ergänzende Völker im europäischen Ge¬
meinschaftsziel zusammenzuführen.

Friederike kämpft um 28000 Kinder
Eine außerordentliche Deutsche auf dem griechischen Thron

Von unserem C . G . M .- Korrespondenten
ATHEN , im Nov . Wes Geistes Kind diese die Kleinkinder sich nicht an ihre eigentlichen

Deutsche ist , das wurde dem General wäh - Vatemamen erinnern kennten,
rend der Rebellenkämpfe klar , als Konitza Friederike von Griechenland hat keine allzu
von den kommunistischen Partisanen einge - hohe Meinung von den Möglichkeiten der Ver¬
schlossen war . Der alte Soldat wußte von der einten Nationen . Sie entschloß sich daher , das
verzweifelten Lage der Regierungstruppen Gewissen der . Welt aufzurütteln . So kämpft
und nun kam auch noch Ihre Majestät die Kö- diese Frau Tag und Nacht um die 28 000 Kin-
nigin Friederike , um die Belagerten zu „be- der Griechenlands . Hunderte von Briefen hat
suchen “ . Der General faßte sich kurz und er - sie selbst an die Staatsmänner in allen Teilen
klärte , daß er es nicht erlauben könne , wenn der Welt geschrieben , um das Weltgewissen weil ihnen von der Müllabfuhrgesellschaft keine
die Königin die wagehalsige Fahrt durch die aufzurütteln . Die in Athen akkreditierten Aus - Regenmäntel gestellt werden . Die Gesellschaft
Partisanen hindurch antreten würde . Und er landsjoumalisten wurden von ihr persönlich schickte einen Lastwagen , fuhr sie m ein Waren¬

schloß sie in eine Art Ehrenhaft ein . Friede - auf dem laufenden gehalten . Die Presse der haus und ließ >edem emen Mantel verpassen,

rike aber brach aus , nahm einen Wagen , raste ganzen Welt widmet sich dank der Unermüd-
nachts durch die feindlichen Linien und kam Iichkeit dieser Deutschen immer wieder diesem
nach Konitza . Das Beispiel einer Herrscherin ! tragischen Problem . Und der erste Erfolg

Als die Deutsche vor vier Jahren mit ihrem scheint sich anzubahnen : Vor wenigen Tagen

Kleines Mosaik
Fünflinge , ferngesehen

Die weltbekannten kanadischen Fünflinge
Dionne sind jetzt zum erstenmal an die große
Oeffentlichkeit Amerikas getreten . Die heute
16jährigen Mädchen , die in ihren ersten Le¬
bensmonaten fast täglich in der Weltpresse
genannt wurden , waren auf einem von Kar¬
dinalerzbischof Spellmann gegebenen Essen
im Waldorf -Astoria -Hotel Mittelpunkt einer
zahlreichen Versammlung von Persönlichkei¬
ten des öffentlichen Lebens . Im Anschluß
daran traten die jungen Damen in einer
Fernsehsendung auf , wo sie sich mit engli¬
schen und französischen Liedern neue Freunde
erworben haben dürften.

Chinesisch
In der chinesischen Sprache wurde es bisher

vermieden, für Dinge , die neu erfunden wur¬
den . neue Bezeichnungen zu prägen . Man hat sie
vielmehr durch Umschreibung in den Sprachge¬
brauch aufgenommen. So ist ins Deutsche über¬
setzt eine Zigarette ein „ Papierrauch “

, eine Lo¬
komotive ein „ Feuerfahrzeug“

, ein Telefon ein
„elektrisches Gespräch “ . Einen Rasierapparat
nennt man im Chinesischen ein „Herren -Instra-
ment “

, ein Kinotheater eine „ Elektrizitäts-Schat-
ten -Halle“

, und die Lebensversicherungwird als
„eine Garantie für alte Menschen sich sicher zu
fühlen“ bezeichnet.

Schatzsucher
Der 23jährige Carmen Garcia würde ver¬

mutlich immer noch graben , wenn die Polizei
ihn nicht gefaßt hätte, als er auf einem Güter¬
bahnhof in San Bernadino eifrig die Erde
unter den Schwellen wegkratzte. Garcia erklärte,
ein Lokomotivheizer habe ihm unter einer der
Schwellen fünf Dollar hinterlassen. Jedoch habe
er vergessen zu sagen unter welcher . Die Schatz¬
sucher wurde wegen Landstreicherei ins Gefäng¬
nis geschickt.

Regenscheue Müllfahrer
Während eines Regenschauers stellten die

Müllfahrer in Melbourne am Mittwoch plötz¬
lich ihre Müllkästen hin und traten in den Streik,

Sttttie GpUHev
Rita wieder „rot“

Rita Hayworth ließ sich dieser Tage in Lon¬
don mit ihrer Tochter Rebecca Welles photo¬
graphieren . Bei dieser Gelegenheit wurde fest¬
gestellt , daß die Diva sich wieder ihr rotes
Haar wachsen läßt , das sie auf der Leinwand Ehemann Paul zu Athen einzog , befand sie ging die Meldung durch die Presse , daß Jugo-
berühmt gemacht hat . Das Haar ist bereits sich in einer wenig beneidenswerten Lage , da slawien einen Teil der griechischen Kinder in

die Deutschen hier nun nicht gerade beliebt ihre Heimat zurücksenden will!wieder 45 cm lang.
Frau von Schirach will zum Film

Die geschiedene Gattin des ehemaligen
, .Reichsjugendführers “ Balduar von Schirach
hat wieder ihren Mädchennamen angenom¬
men und will , wie verlautet , zum Film gehen.
Eine Persönlichkeit der deutschen Filmwirt¬
schaft soll sie zu der Scheidung bewogen und
in ihren Filmplänen bestärkt haben , „da man
Frau von Schirach nicht zumuten könne , län¬
ger die Frau eines Kriegsverbrechers zu sein “ .

und den Schlössern der Umgegend glänzt der
militärische Ruhm , auf den die französische
Nation seit Jahrhunderten stolz ist . Für die
Pflege der patriotischen Tradition aus Ruhm
und Ehre auf den Schlachtfeldern hat sicher¬
lich jedes nationalbewußte Volk Verständ¬
nis , aber uns Deutschen erscheint beim An¬
blick so vieler Symbole und Objekte militä¬
rischen Geistes die Atmosphäre schwierig , um
darin die zarte Pflanze echter Verständigung
und Versöhnung gedeihen zu lassen.

Der Europa -Gedanke marschiert auch in
Frankreich ; es scheint jedoch fraglich , ob er
nicht eine viel breitere Verankerung heute im
deutschen als im französischen Volke hat . Der
sozialistische Gedanke marschiert hüben wie
drüben , aber er hat augenscheinlich in Frank¬
reich weitere Kreise erfaßt als in Deutschland.
Der soziale Radikalismus ist in großen Tei¬
len der französischen akademischen Jugend
verbreitet , nicht in ausgesprochen kommunisti¬
scher , sondern in progressistischer Richtung.

Auch ein Scheidungsgrund
Weil ihm seine Frau nicht gesagt habe , daß

er ihr siebenter Ehemann sei, reichte der 66jäh-
rige Major Clarence Lang in Los Angeles
gegen seine 51jährige Gattin Mildred die Schei¬
dung ein . Er habe geglaubt, er sei erst ihr fünf¬
ter Mann , erklärte der enttäuschte Ehemann.

sind . Heute sagen die Athener von ihr , daß sie
„sympathisch wie eine Griechin , aber hart¬
näckig wie eine Deutsche “ sei , und beides sind
Komplimente . Draußen in dem Villenviertel
von Psyckico hat sie eine Schule für ihre Kin¬
der einrichten lassen , in der neben dem Sohn
Costantinos die Kinder des Chauffeurs , des
Gemüsehändlers und anderer recht einfacher
Leute sitzen . Die Kinder der Armenviertel
Athens rennen ihr entgegen , wenn sie ge¬
schenkebeladen in den Gassen erscheint.

Unter den Rebellen , die in den letzten Mo¬
naten erneut die Tätigkeit an den Grenzen

Ochsenschwanzsuppe in fünf Minuten
Die Erfindung eines Müllersohnes

Es ist für die Hausfrau eigentlich schon
selbstverständlich : Kurz vor der Essenszeit
zerdrückt sie noch schnell einen Suppenwürfel,
rührt ihn an und in kürzester Zeit kann
sie ihren hungrigen Familienmäulern eine
schmackhafte Suppe als Vorgericht servieren.
Aber auch für das Hauptgericht selbst ist ihr
die in den bekannten langhalsigen braunen

aufnahmen , wurden auch einige hundert junge F iaschen abgefüllte Maggi -Würze zur vertrau-
Burschen festgestellt , die voraussichtlich die ten Gewohnheit geworden . Und wenn zu
ältesten der 28 000 von den Kommunisten ver - Ostern , Pfingsten oder in den Sommerferien
schleppten griechischen Kinder sind . Wenn je - die Jugend ihre Radtouren oder Wanderungen
der Grieche sich im Grunde nicht die gering - unternimmt , gehören zum ständigen „Ruck-
sten Sorgen über die Drohungen der USA-
Hilfskommission macht , die Frage des Kinder¬
raubes erschüttert ihn immer wieder tief.

Das Leben dieser Königin steht völlig unter
dem Alpdruck dieser Tragödie . In 83 Umerzie-

sackinventar “ die Brühwürfel aller Art , die
auf einem kleinen Lagerfeuer eine schnelle
Zubereitung der Mahlzeit ermöglichen.

Diese einfache Kochweise ist aber noch gar
nicht so alt : noch vor 50 Jahren konnte man

hungslagern in Jugoslawien , Albanien , Bulga - sich ein so billiges und zweckmäßiges Kochen
rien , Ungarn , Polen , Rumänien und der Tsche - nicht vorstellen . Gegen Ende des letzten Jahr-
choslowakei werden aus den geraubten Kin - hunderts versuchte der Müllerssohn Julius
dem „gute Kommunisten “ gemacht , und jetzt Maggi aus Kempttal (Schweiz ) , hochwertige
hat man auch ein Lager in Ostdeutschland Suppenmehle herzustellen . Er mischte die
ausgemacht . Griechenland hat den Vereinten durch ein besonderes Darrverfahren gewonne-
Nationen die langen Listen der Entführten nen Mehle mit gedörrtem Gemüse , Fett , Salz
vorgelegt , aber die kommunistischen Regie - und Gewürzen . Aus kleinen Anfängen ent¬
rungen sagen stets , daß die angegebenen Na¬
men nicht mit denen der Kinder übereinstim-

_ _ , _ „ men . Sie sagen nicht , daß die Namen derKin-
Die Gewerkschaften sind in überwiegender der von ihnen gewechselt wurden , bzw . daß

wickelte sich schnell in Singen am Fuße des
Hohentwiels eine Großindustrie.

Wie entstehen die Suppenwürfel ? Links und
rechts an der Werkstraße liegen die großen

Lagerhallen , in denen Erbsen , Reis , Kohlköpfe
usw . säuberlich untergebracht sind . Riesige
Saugrohre ziehen die Hülsenfrüchte in die
modernen Mühlen , in denen sie zu Mehl zer¬
kleinert werden . Ueberall wird auf peinlichste
Sauberkeit geachtet : Nirgends werden die
Nahrungsmittel mit den Händen berührt , ja
selbst die „schlechten Rohstoffe “ werden ma¬
schinell . ausgeschieden . Die Hülsenfrüchte
müssen über einen großen Elektromagneten
gleiten , um von kleinsten Metallspuren be¬
freit zu werden.

In einer anderen Halle stehen in langen
Reihen die Teigmaschinen . Der geknetete Teig
wird durch Formen gepreßt und es entstehen
die bekannten , Riebele , Sternchen und Buch¬
staben : Je nach Geschmack . In großen Trok-
kenräumen werden die Teigwaren vom lästi¬
gen Wasser befreit , dann wandern sie zusam¬
men mit den anderen Bestandteilen der „tro¬
ckenen Suppe “ zu den Packmaschinen , die
sowohl die Masse zuführen , den Verpackungs¬
karton zuschneiden als auch abfüllen , ver¬
packen sowie die Päckchen mit Pergamin¬
papier umwickeln , um sie vor Feuchtigkeit zu
schützen . Gleichzeitig werden die zu leichten
Päckchen ausgeschieden . Anschließend wan¬
dern die versandfertigen gelben Würfel mit
ihrem roten , freundlichen Gesicht über das
Fließband zum Versand.

Der Schmeichler
Von H . K . Breslauer

„Rede keinen Unsinn ! Mit Schmeicheleien
allein kann man einer Frau nicht imponieren !“

„Entschuldige , ich habe nur gesagt , daß eine
Schmeichelei zur rechten Zeit —“

„Das ist doch dasselbe .“

„Nein , mein Lieber , das ist nicht dasselbe.
Ein im richtigen Augenblick geflüstertes Wort
ist wie ein Schluck Chartreuse nach einer
guten Mahlzeit .“

„Dann flüstere “
, sagt Georg überlegen , „und

bleib ’ bei deinem Chartreuse . Ich brauche keinen.
Ich muß nach jeder Mahlzeit Natron nehmen .“

„So siehst du aus !“ Fritz schlug Georg
freundschaftlich auf die Schulter . „Du bist ein
ausgezeichneter Philologe , aber was Frauen
anbelangt — bist du ein Säugling . . . Ich er¬
kläre dir noch einmal , daß jede Frau es liebt,
eine Schmeichelei zu hören !“

„Bei meiner Braut kämst du schön damit
an !“ protestierte Georg . „Die ist über deine
Dummheiten erhaben !“

„Ich gebe zu , daß sie irgendein vom Ge¬
brauch farblos gewordenes Kosewort ablehnt “ ,
sagte Fritz , „und leider ist es so, daß kein
Mann sich . die Mühe nimmt , seine Gefühle in
neue Worte zu kleiden . Immer wieder werden
verstaubte Gemeinplätze hervorgeholt , und
wenn sich ein Verliebter schon einmal auf¬
schwingt , eigenen Geist zu zeigen , dann macht
er bestimmt eine Anleihe bei unseren Dich¬
tern , redet von Perlenzähnen , Korallenlippen
und märchendunklen Augen . Das muß anders
werden , sagte ich mir , du mußt den Frauen
Neues sagen , und seit mich diese Erkenntnis
überkam , flüstere ich , wenn ich mit einer
schönen Frau allein bin und den Funken
spüre , der zündend überspringen will , schwär¬
merisch zu ihr aufblickend und ihre Hand er¬
fassend : Iki reys bir gemi battyryrla !“ Fritz
lachte fröhlich . „ Ich habe dieses türkische
Sprichwort irgendwo im Orient aufgeschnappt

. . . Du weißt doch , lieber Philologe , was es
heißt ? . . . Viele Köche verderben den Brei !“

„Nein —“ , dozierte Georg trocken , „das
stimmt nicht . Die wörtliche Uebersetzung lau¬
tet : „Zwei Kapitäne machen ein Schiff unter¬
gehen !“

„Der Unterschied ist nicht so groß — und
der Sinn ist ja beiläufig derselbe . Mir ist die
Hauptsache , daß jede Frau sich geschmeichelt
fühlt . Der weiche Wohlklang der türkischen
Sprache schmeichelt dem Ohr — und wenn
mich je eine Frau fragt , was ich damit meine,
dann antworte ich , ihr sehnsuchtsvoll in die
Augen sehend : Es ist das Schönste , das Baki,
der große Dichter der Osmanen von den
Frauen sagen konnte ! . . . Und damit gaben
sich bisher alle zufrieden . . . Manche haben
den Satz sogar auswendig gelernt !“

„Blödsinn _ “
, brummte Georg humorlos.

„Frauen sind neugierig und . . .“
„ . . . und “

, ergänzte Fritz spitzbübisch , „und
lieben das Originelle .“

*

Einige Tage später saß Georg mit seiner
Braut im Kaffeehaus . Er war wie ein lang¬
verheirateter Ehemann in die Zeitung vertieft,
Else blätterte gelangweilt in einem Mode¬
journal , sah zwischendurch versonnen vor sich
hin und sagte plötzlich den Kopf hebend:

„Du , Georg , sag mir einmal , was heißt das
eigentlich : Iki reys bir gemi battyryrlar ? “

Für den Bücherfeund
Holzschnitte

Lichtund Schatten . Ein Gemeinschafts-
buch von Ernst v . Dombrowski , Wilhelm Geiß¬
ler . Hans Pape und Anny Schröder . Verlag
Gebr . Scheuvens , Wuppertal -Barmen . 72 S . mit
29 meist ganzseitigen Holzschnittdrucken.

Wie sich das Leben hundertfältig gestaltet, so
kann man auch die Formel von Licht und Schat¬
ten hundertfältig variieren. Das Schwarz -Weiß
des Holzschnitts — dem Leben symbolisch ver¬
wandt — stellt das Leben auch besonders nah
und wirklich dar . Jedenfalls empfinden es die

Gegenwartsmenschen so , die selbst auf Gedeih
und Verderb im Leben stehen. Daß die in dem
vorliegenden Holzschneiderbuch zu uns sprechen¬
den — schon weithin anerkannten Künstler —
Ernst v . Dombrowski , Wilh . Geißler , Hans Pape
und Anny Schröder Meister lebendiger Aus¬
druckskunst sind , beweist jede Seite. Der west¬
deutsche Dichter Dr . Wilhelm Westecker hat im
Vorwort sehr treffend gesagt: „Es geht ihnen
nicht um die Brillanz einer auf raffinierte Licht¬
und Schattenwirkung abgestimmten Schwarz-
Weiß-Technik , sondern um die Sichtbarmachung
einer geistigen Welt mit den beiden Schicksals¬
polen Licht und Schatten .“

Zu Edschmids Geburtstag
Kasimir Edschmid, ein Buch der Freunde
August Bagel , Düsseldorf , und Kurt Desch,
zu seinem 60. Geburtstag , hgg . von Günter
Schab. Gemeinsame Ausgabe der Verlage
München . 1950. 96 S.

Ueber 30 Freunde , meist bekannte Publizisten,
haben dem Schriftsteller Kasimir Edschmid zu
seinem 60 . Geburtstag ihre Verehrung in weni¬
gen Sätzen ausgedrückt . Diese kurzen Worte sind
ein hervorragendes Denkmal menschlicher Größe
für ihn — selten genug , daß einem Journalisten
ein Denkmal gesetzt wird . Aber ist Edschmid
nur Journalist? Ist er nur Schriftsteller, nur Er¬
zähler, Dichter , überhaupt etwas „nur“ ? Unser
Büchlein stellt ihn dar als den Mann , der sein
Ideal verwirklicht hat , „der zu Fuß Moskau,
Rom , Marseille , Hamburg und die Welt dazwi¬
schen durchwandert hat , gut sich kleidet, Thuky-
dides liest, Algebra treibt und musiziert“.
Nordisches Lebenslied

Gunnar Gunnarsson, Strand des Lebens.
Hoffmann und Campe Verlag , Hamburg . 320 S.
8.50 DM.

Die dichterische Kraft des nordischen Dichters
entwickelt in diesem neuen Roman die Liebesnot
eines bis zur letzten leiblichen und seelischen
Erschöpfung mit Gott ringenden Menschen . Die¬
ser isländische Pfarrer Sera Sturla steht als ein
gläubig in Gottes Willen Ergebener in allen Bran¬
dungen , die ihn umspülen und zu verschlingen
drohen , in: den nutzlosen Kämpfen gegen erpres¬
serische Geldmacht , in den über seine eigene Fa¬
milie kommenden Katastrophen , und noch , da er

unterliegt und Gottes Fügung nicht mehr ver¬
steht, und er für die Leute nur noch der ver¬
rückte Pfarrer ist, weiß er sich in der Gnade,
von Gottes schwerer Hand gezeichnet und aus¬
gezeichnet . Ein gewaltiges Seelengemälde wird
vor dem Leser entrollt, und so wahr,und klar
wie die Menschen , weiß der Dichter Eigenart
und Schönheit isländischer Natur zu schildern.

dt.

Das Gebiet des Rechts
Das Bonner Grundgesetz und das Besatzungs¬
statut . Volks - und Schulausgabe tnit Einfüh¬
rung und Erläuterungen von Dr . R . W . F ü ß -
lein. Verlag August Lutzeyer , Minden , West¬
falen , Frankfurt am Main . 144 Seiten.

Gesetz und Statut sind sauber redigiert. Das
Büchlein besitzt handliches Taschenformat.

Heinz -Günther K o z e r , Das Mieterschutzge¬
setz mit Nebengesetzen . Verlag für Rechtswis¬
senschaft vorm . Franz Vahlen GmbH . Berlin u.
Frankfurt a . M . 84 Seiten.

Seit dem Zusammenbruch haben sich auf dem
Gebiete des Mietrechts und des Wohnungswesens
völlig neue Verhältnisse herausgebildet, die bei
der Auslegung des Gesetzes vom Jahre 1942 be¬
rücksichtigtwerden müssen. Der Verfasser unter¬
zieht sich dieser Aufgabe und liefert einen äu¬
ßerst praktischen , sich durch Klarheit und Kürze
auszeichnenden Handkommentar , der auch das
Württembergisch -badisehe Aenderungsgesetzvom
4. 3 . 1948 einschließt. Kozer ist Landgerichtsrat
in Berlin und geht in erster Linie von den dor¬
tigen Gegebenheiten aus.

Hans Dolle, Vom Stil der Rechtssprache.
Sammlung : Recht und Staat . Verlag J . C . B.
Mohr , Tübingen . 75 Seiten.

Mit gepflegter Eleganz verteidigt der Tübinger
Privatrechtler, indem er behutsam Grenzen und
Grenzüberschreitungen aufzeigt, seine Sprache:
die Sprache der Juristen. Es geht Dolle um den
Nachweis , daß sich die Form einer Aussage ih¬
rem Gegenstand anpassen müsse, und daß daher
ganz natürlich die Rechtssprache , im Zwiespalt
zwischen den Forderungen der Aesthetik und de¬
nen nach wissenschaftlicherEindeutigkeit, da sie
es ja doch mit dieser in erster Linie zu tun habe,
auf einen zuchtvoll nüchternen , einen „keuschen
Stil verwiesen sei.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

